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LuMilMSkanWaten.
Die schiwerindustriellen Verfechter des Schwertfriedens

haben sich von dem Schrecken , den ihnen die Revolution ein¬
jagte, wieder soweit erholt, daß sie sich als einzige Retter
des Vaterlandes aufspielen und Anklagen erhaben gegen die
Steuermänner der demokratischen Republik. Sie Preisen in
allen Tonarten das alte System, unter dem es sich sür die
Profitjäger aller Schattierungen sehr gut leben ließ.

Um so »nichtiger ist es , die verhängnisvolle Rolle auf¬
zudecken, die unsere schwerindustriellenBeute- und An-
nexionspolitiker im Kriege gespielt haben, und ihren großen
Schuldanteil am Verirrst des Krieges festzustsllen . Das
allmählichbekannt werdende Material ist so belastend
für eine Reihe führender Großindustrieller , daß der Unter¬
suchungsausschußder Nationalversammlung und der neue
Staatsgerichtshof sich unbedingt, und zwar schleunigst
damit beschäftigen müssen . Es geht doch nicht an . daß man
verblendet« Arbeiter, die im politischen Jrvwahn Sabotage
treiben, hinter Schloß und Riegel steckt, und Leute, die aus
nackter Gewinnsucht dietechnischeSeiteder Krieg-
führung sabotiert haben sollen , die zum erheblichen
Teil unser Elend herbeigeführt haben, frei herumlaufen
läßt, weil sie durch ihr patriotisches Mundwerk verblüffen.

In der von Breitscheib herausgegebenen Zeitschrift Der
Sozialist erhebt Jndustrius so vernichtendeAnklagen gegen
die Herren Stinnes , Thyssen , Röchling , Klöckner , Vogler und
Konsorten, daß die sozialdemokratische Presse sich der Hehle¬
rei schuldig machen würbe, wenn sie diese Anklagen ihren
Lesern vorenthalten würde. Jndustrius ist nicht etwa irgend¬
ein hergelaufener Literat , der aus Sensationslust cinen
Krakeel vom Zaune bricht. Hinter dem Pseudonym steht ein
Wissender, der seine Anklagenaktenmäßig belegen kann,
der mitten im Getriebe der technischen Kriegführung stand,
der als erfolgreicher technischer Leiter großer Werke hinter
der Front tiefe Einblicke in das landesverräterischeTreiben
gewisser Schwerindustrieller getan hat . Wenn seine Ver¬
öffentlichungennicht sofort einen Schrei der Empörung im
ganzen Volke auslösten, dann deshalb, weil sie leider nur in
einer ganz unbekannten Zeitschrift erschienen . Nachstehend
geben wir einige Ausschnittedes belastendenMaterials , das
aber vollauf genügt, um den deutschnationalenund volks¬
parteilichen Vaterlanbsrettern dieMaskevom Gesicht
zu reißen.

Bei Kriegsausbruch übertrug das damalige Rerchsaint
deS Innern , dem der DeutschnationaleDelbrück Vorstand,
dem Stahlwerksverband die alleinige Kon¬
trolle über die gesamte Ausfuhr an Halbzeug, Schienen,
Formeisen usw . unter der Bedingung, daß vornweg der
kriegswichtige Heeresbedarf unbedingt und voll gedeckt wer¬
den müsse . Ein so rührendes Vertrauen konnte nur bei
Staatsmännern des alten Systems auskommen, die die demo¬
kratische Tugend des Mißtrauens nur den Arbeitern gegen¬
über kannten. Man machte den Bock zum Gärtner , wie wir
gleich sehen werden und setzte Wölfe als Hüter über die
Schafe. England war weit weniger vertrauensselig gegen
seine Industriellen und weniger sentimental gegen die Be¬
dürfnisse der Neutralen . Es verhängte trotz seines Reich
tums an Rohstoffen bereits 1915 die Eisenausfuhr¬
sperr e, die auch rücksichtslos durchg «führt wurde. In den
neutralen Ländern stieg als Folge der englischen Ausfuhr¬
sperre Nachfrage und Preis der Eisen- und Stahlerzeugnisse
in rapider Weise . Der deutsche Stahlwerksverband ließ sich
das Geschäft natürlich nicht entgehen und exportierte immer
toller, bis die monatliche Ausfuhrquote 260000 Tonnen
betrug.

Im Jahre 1916 , bei Beginn der mörderischen Somme¬
schlacht, verlangte die deutsche Generalintendantur dringend
die monatliche Lieferung von 15 000 Tonnen Stahl
kür Drahtbefestigungen. Der Stabswerksverband aber er¬
klärte, diese Menge nicht liefern zu können, weil er vertrag¬
lich nur fünf Mark Konventionalstrafe je Tonne von den
ausführenden Werken bei Übertretung der Ausfuhr¬
beschränkung erheben' dürfe. Ein Ausfuhrverbot hätte dem
landesverräterischenTreiben der Mitglieder des Stahlwerks¬
verbandes ein Ende gemacht . Auf diesen einleuchtendenGe-
danken kamen aber Weber der Stahkwerksverband noch die
Behörden des alten Systems. Das fehlende Befesti-
-gungsmaterial mußte lange schwere Monate hindurch
nnt ungeheuren Menschenverlusten bezahlt iver-
den . Blut war billiger als Mahl . Die Auslandsverkäufe
'brachten noch höhere Gewinne als die Aufträge der Heeres¬
leitung. Sollen die Geister der nutzlos Erschlagenen ver¬
geblich um Sühne schreien?

Die Stinnesschen WerEe in Differdingen sollten wäh¬
rend des Krieges eine größere Menge unverwendbaren Halb-
ssnges zu Schienen umwalzen für die Feldeisenbahnen. Das
Werk ließ die Heeresleitung lange Monate warten und

redete sich auf alles Drängen und Mahnen mit der Aus¬
flucht heraus , daß ihm zum Abtransport keine Wagen zur
Verfügung ständen . Die militärische Nachprüfung ergab
hie völlige Unwahrheit der Ausrede. In die Enge getrieben,
gestand der Differdinger Abteilungschef ein, daß die Dort¬
munder Zentralleitung (an deren Spitze das volkäp rrtei-
liche Mitglied der Nationalversammlung Herr Vögler
stöht ) , ihm Anweisung gegeben habe, die kriegswich¬
tige Auswalzung der verlangten Schienen

Messungen vom Tage.
Die ReichSregierung läßt Heute in Pari - eine Note Mer.

reichen, in der auf das widerspruchsvolle Verhalten de § Obersten
Nets in bezug auf die Hermsendung der Krieg- gefangenen hinge,
wiesen wird.

Die Nationalversammlung beriet heute eine Vorlage, die
eine Unterstützung der notleidenden Deutsch - Oester,
reicher ans deutschen Mrhlbeständen bezweckt.

Der Entwurf eines Gesetzes über die Kinozensur wird
von den Reichsbehördenvorbereitet.

Die holländische Regierung hat erneut die verlangte AuS.
lieferung des Mörders Oberleutnants Vogel abgelchnt.

k".

ernzu st eilen und dafür Auslandsaufträge
zu erledigen, die ja auch viel höhere Gewinne ab-
warfen. Herr Vögler ist in der Nationalversammlung als
Ankläger Erzbergers bekanntgeworden. Um seinen Mut ist
er sicher zu beneiden.

Herrn Thyssen wirb zum Vorwurf gemocht , daß er
der deutschen Heeresverwaltung für Jnfanterieich-iitzschiloe
117 Mark pro Stück abnahm, zu gleicher Zeit drese aber Ver¬
hol ländischen Regierung zum Preise von 68 Mark
an bot . Wie sagte doch ein deutscher Dichter: „Ans Vater-
lanb, ans teure, schließ ' dich an !

"
Herrn Klöckner, der im Kriegsministerium all näch¬

tig war , wird nachgesagt , daß er von den Spandaurr
Staats -Werkstätten Flußeisen zum Preise von 260 Mark je
Tonne kaufte . Ohne das Material auch nur ausladen zu
lassen , verkaufte Herr Klöckner einige Tage später
dieses an eine andere Abteilung des gleichen
Staatswerks zum Preise von 490 Mark. Ein
Staatsanwalt Hot sich bisher für ihn noch nicht gefunden.

Die Rheinischen Stahlwerke sollen dringende
Heeresaufträge zurückgestellt haben, um trotz dem amtlichen
Bauverbot und ohne die vorgeschrisbene behördliche Bau¬
erlaubnis Spekulationsbauten in Erwartung des gewinn¬
bringenden Schwertfriedens zu bauen. Für sie gab es trotz
unerledigten Heeresaufträgen also keinen Materialmangel.

Herr Stinnes rühmte sich, mit seinem Verlangen,
Tausende belgischer Arbeiter zu deportieren, gegen den Gou-
verneur von Bissing durchgedrungen zu sein . Da vor zwei
Wochen die Nachricht durch die Presse ging , daß Belgien für
jeden Deportierten etwa 8000 Mark Schadenersatz von der
deutschen Republik verlangt , wird das Geständnis des Herrn
Stinnes noch rechtzeitig bekannt, um den millionenschweren
Urheber des völkerrechtswidrigen Verbrechens zum Teil
-wenigstens zivilrechtlich haftbar zu machen für die Entschädi¬
gungssummen, die das unschuldige deutsche Volk leisten soll.

Herr Röchling soll durch wahrheitswidrige Angaben
den Abbruch voll im Betrieb befindlicher belgi-
scher Werke veranlaßt haben, um der deutsch :-»
Schwerindustrie eine lästige Konkurrenz vom Halse zu
schaffen . Die Heereslieferungen sollen dadurch zum Schaden
der Kriegführung stark beeinträchtigt worden sein . An der
Verschleppung belgischer Maschinen und Fabrikeinrichtungen,
die wir jetzt mit ungeheuren Kosten ersetzen inüssen , wird
ihm dis Hauptschuldzugeschrieben.

Die Ausplünderung der deutschen Steuerzahler durch
die Krisgslieferungen ist ein besonders interessantes Kapitel.
Auf Grund seiner persönlichen praktischen Erfahrung ;n be¬
rechnet Jndustrius , daß sich Granatstahl für 120 bis 200 Mk.
je Tonne Herstellen ließ . Der Stahlwerksverband aber nahm
dem „teuren " Vaterlande 260 bis 300 Mark je Tonne
ab bei einem -Bedarf , der allmählich auf 300000 Tonnen
monatlich anwuchs. Als der Heeresverwaltung dis Dinge
nicht mehr geheuer schienen , weil sie in ihren eigenen Be¬

trieben sehr viel billiger erzeugte, wurden die Leiter der kel¬
teren auf Betreiben der Schwerindustrie einfach heraus¬
geworfen. Die Heeresverwaltung verlangte dann Vorlegung
der Selb -stkostenberechnung , die Wohl zugesagt, dann aber
verweigert wurde mit dem vielsagenden Hinweis, daß da¬
durch die Fabrikation beunruhigt und die Schaffensfrurde

I gelähmt werde. Anscheinend kommt unter 100 Prozmt Ge¬
winn überhaupt keine Schaffensfreude auf ! — Interessant
ist auch , -daß bas Kriegsministerium eine Stelle einrichtete
zur Regelung der Eisenpreise, deren Leiter sich bemühte, die
Produktion zu steigern und die Preise herabzusetzen . Zu
diesem , Zweck wollte er auch die belgischen und französischen
Stahlwerke in Betrieb setzen. Resultat : er wurde herauS-
geschmissen, verfehmt, telegraphisch eingezogen und die Stelle
wurde mit einem Kandidaten der Schwerindustrie besetzt. —
Das Wohl des Stahlwerksverban -des war oberstes Gesetz und
das verblutete Volk zahlt die Zeche.

Wehe , wenn das deutsche Volk und seine Vertretung
nicht die Kraft fänden, die Schuldigen an unserm Zu¬
sammenbruchzur Verantwortung zu ziehen i

parteworstmil » uni» Llmgungssmye.
Der Parteivorstand veröffentlicht folgende Erklärung: Die

Zentralstelle sür Einigung habe an die Vorstände der sozialdemo¬
kratischen Parteien das Ersuchen gerichtet, einer von oer Zentral¬
stelle gebildeten Kommission eine Unterredung zu gewähren zur
Herbeiführung einer gemeinsamen Front gegen dis reaktionären
Treibereien . Die „Unabhängigen" hätten geantwortet, daß
sie diese Körperschaftals nicht geeignet betrachteten. Ver¬
treter des Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei hatten mit
der Kommission der Zentralstelle aus deren Wunsch eine Unter¬
redung. Sie wissen auf den Beschluß des Weimarer Parteitages
hin, erklärten aber, daß der Vorstand der Dozialdcuuikratischen
Kartei jederzeit bereit sei, mtter Boranstellung der prinzipiell«»
Gesichtspunkte, über die unter Sozialisten keine Streitigkeiten
bestehe , und unter Zurückstellungaller Meinungsverschiedenheiten
persönlicherArt mit der Parteileitung der Unabhängigen zu Unter¬
handlungen zufammenzntreten , die zur Bildung einer alle
Sozialisten umfassenden Arbeits- und Kampfgemeinschaft
gegen die Reaktion führen könnten.

„Handelsfreiheit ".
Me heute au» Kiel gemeldet wird, hat gestern die Waffen-

stillsta-ndskommission einige Aenwrungen hinsichtlich der Sperre
verfügt . Danach soll zwischen den deutschen Ostseehäfen und der
übrigen deutschen Küste Handelsfreiheit bestehen. In Frag« kom¬
men hierfür aber nur Segelschiffe und Motorboote bis zu hundert
Bruttovegistertonnen. Es ist dies kaum ein Tropfen auf den
heißen Stein.

„Schlappe Geister".
In der Berliner alldeutschen Deutschen Zeitung, die

sich den Ehrentitel eines gemeinen Lügenblattes in den letzten
Monaten redlich verdient hat, wird ein Brief des Admirals
v . Meuter abgedruckt , der wegen der Versenkung der Flotte
in englischer Gefangenschaft sitzt . R . beklagt sich über sein
Schicksal und fordert, daß die „schlappen Geister in Deutschland"
aufgerüttelt werden sollen, um ihn und seine Genossen freizu-
machen.

Auch wir bedauern, daß eS den Matrosen von Skapa Flow
noch nicht vergönnt ist , in die Heimat zurückzukehren. Indes
sollten die Offiziere, die die Mannschaften zu dieser schlim¬
men Tat aufhetzten, lieber schweigen. Keiner von ihnen hat bei
der Versenkung sein Leben gelassen, dafür aber hat eine Reihe
von -Mannschaften dabei den Tod erlitten. Ganz abgesehen von
dem Unheil, was uns die Versenkung so noch beschert hat.

eilMgezlicht.
Der Reichsfinanzminister Erzberger hat gegen die

Deutsche Zeitung Strafantrag gestellt, weil sie behauptet
hat, er habe mit anderen Herren «ine Handelsvereinigung für
Ein - und -Ausfuhr gegründet. Diese Nachricht wird von zu¬
ständiger Stelle als frei erfunden bezeichnet.

Deutsche Hilfe für Oesterreich.
AuS Berlin wirb uns gemeldet, daß heute die National,er«

sammlung sich mit der Hilfsaktton für Deutsch- Oesterreichbefaßte.
ES ist vorgeschlagen, den notleidenden Deutsch-Oesterreichern 4g
Millionen Kilo Brot zukommen zu lassen und zwar wöchentlich
zwei Millionen . Dieses hat die Folge, daß die Ration jever deut¬
schen Brotkarte um SO Gramm gekürzt wird.

Da Deutsch- Oesterreich in furchtbarer Not ist» so ist dieser
Entschluß zu verstehen. Mit Ausnahme der „ Unabhängigen"
stimmten alle Parteien für diese Hilfsaktton.

Die Teuerung in Wien wird immer Phantastischer: Dir
Butterpreise schwanken zwischen ISO und 200 Kronen für d»S
Kilogramm. Eier ' werden bis 8 Kronen das Stück bezahlt.
Gänse dar Stück bis 1000 Kronen, Hühner unoefäw: MO
Kronen.

' '

Deutsche
SM-Priwlenmleche
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ihr Besitz erleichtert Deine Steuern!



Die »eutsche flittwort.
Die Reichsregierung hat auf die letzte Kriegsgefangenen.

>vte der Entente mit einer Note geantwortet , die heute in Paris
ibergeben wird . Die Note weist auf das seinerzeitige Ver¬
sprechen hin, die Gefangenen sobald als möglich heimzuschaffen,
ver Oberste Rat hätte am 18. September erklärt , die Kriegs-
jefangenenfrage sei erledigt , die Transporte nach Deutschland
vüvden von jetzt ab ununterbrochen laufen . Zuerst
tarnen die Kriegsgefangenen aus England , dann die aus Ame¬
rika, zuletzt die aus Frankreich an die Reihe . Deutsch-fran-
lösische Verhandlungen über diese Transporte seien nach Auf¬
fassung des Herrn Clemenceau unnötig . — Deutschland habe
die Butze im Falle Mannheim bezahlt und auch sonst alles
getan , um den Vertrag zu erfüllen . Ferner heitzt es : Auf die
Angelegenheit der Versenkung der Kriegsschiffe in Skapa
Flow wird an anderer Stelle ausführlich eingsgangen werden.
Auch die Frage der Räumung der baltischen Provinzen
braucht hier nicht behandelt zu werden , da sie zurzeit von der
Mteralliierten Kommission unter Führung des Generals Wiessel
einer Prüfung unterzogen wird , deren Ergebnis abzuwarten
ist. Die Note schließt: Die deutsche Negierung hofft , dah die
«alliierten und assoziierten Regierungen ihre Aufmerksamkeit
nicht von der Kriegsgefangenenfrage ablenken lassen, die mit
jedem Tage ernster und dringender wird und in der Deutschland
auf das Mitgefühl aller zivilisierten Völker rechnen zu können
glaubt.

Ls war wieder einmal nichts!
Die sozialistischen P . P . N. schreiben: „ Unter der Ileberschrist

«Revolutionsschieber " bringt die B .-S .-Korrespondenz die sen¬
sationelle Mitteilung von Wuchergeschäften der Kacffleule Gebrü¬
der Sklarz , durch die angeblich auch bekannte Führe : der Mehr-
cheitssozialdemokratie kourpromittiert seien. Soweit derzeitige und
ehemalige sozialdemokratische Mitglieder der Regierung in Frage
-ommen , werden , wie die P . P . N . hören , diese dunklen Andeu¬
tungen als dreister Schwindel bezeichnet.

ES handelt sich um ein« Angelegenheit zwischen oen Gebrü¬
dern Sklarz und ihrem ehemaligen Angestellten Sonnenfel » . der
ihnen eine hohe Summe unterschlagen hat , nach Holland entfloh,
jetzt gerichtlich zur Verantwortung gezogen wird uno nunmehr
neben seinen Prozehgegnern auch führende Mitglieder der Sozial¬
demokratie verdächtigt, die mit ihnen jemals in Berührung ge¬
kommen sind.

Wie wir ferner hören, begrüben es die von der Korrespon¬
denz gemeinten „bekannten Führer " der MchrheilSsozialdemo-
kraten , datz sich ihnen endlich eine greifbare Gelegenheit bietet,
die schon seit längerer Zeit herumschwirrenden Gerückte , die nichts
als dreiste Lügen und Verleumdungen sind, gerichtlich zu wider¬
legen . Selbstverständlich wird auch gegen die Urheber und Ver¬
breiter des verleumderischen Schwindels strafrechtlich vor¬
gegangen werden .

"
Natürlich hatte sich die alldeutsche Presse bereits auf daS

Fressen gestürzt , an dem sie aber nach den neuesten Erklärung . »
reine Freude haben wird.

Das geheiligte Kapital.
Man soll den Parteien , wie Marx einmal sagte, nicht so

sehr aufs Maul , als aus di« Fäuste sehen, also sie nicht nach
ihren Worten , sondern nach ihren Taten beurteilen.

Das trifft besonders zu auf die neugebildete Deutsche
demokratische Partei, ein Gemisch von ehemaligen
„ fortschrittlichen " Kleinbürgern und von ehemals „ nationallibe¬
ralen " Grotzbürgern . Bei allen demokratischen Redensarten
kann dies« Partei doch ihr kapitalistisch empfindendes Herz nicht
verheimlichen . Und solange die Sozialdemokratie mit ihr auch in.
allgemein -politischen Fragen Zusammenwirken mag , es kommt
doch eines Tages zum Bruch , sobald Arbeiter - und Kapitalisten¬
interessen zusammenprallen.

Das ist jetzt der Fall . lJm Ausfchutz der Nationalversamm¬
lung , der daS Betriebsrätegesetz bespricht, ist es znm
offenen Konflikt gekommen, der sich zu einer Regierungskrise
entwickeln kann . Das Gesetz sieht in seinem Entwurf vor . daß
in den Betrieben , für die Aufsichtsräte bestehen, also Aktien¬
gesellschaften usw ., zwei Arbeitervertreter vom Betriebsrat mit
Sitz und Stimme in den Aufsichtsrat geschickt werden können.
Gleichzeitig ist die Vorlegung der Bilanz an den Betriebsrat
vorgeschrieben.

Dies « Bestimmungen sind eS , die den Demokraten das Herz
in die Hosen fallen lassen. Sie können alles schlucken , aber wenn
durch den Aufsichtsrat da? geheiligte Kapital angezapft
werden könnte, dann gibt es eine Regierungskrise . Da unsre
Genossen, die schon wochenlang um jeden Sab des Gesetzes ver¬
handeln , in diesem Punkte unnachgiebig blieben und erklären,
dah ohne die Mitwirkung der Arbeiter in den Aufsichtsräten das
Gesetz für sie wertlos würde , so wollen die Demokraten wieder
aus der Regierung auStreien . Da die Wahrscheinlichkeit besteht,
datz zwischen Zentrum und Sozialdemokratie die Vertretung der
Arbeiter im Aufsichtsrat auch ohne die Demokraten vereinbart
werde , so ist es möglich, datz die letzter» sckließlichgrollend ihren
Widerspruch aufgeben , aber doch in der Regierung bleiben.

WaS an dem ganzen Konflikt aber so außerordentlich —
sollen wir sagen : heiter ? — berührt , ist die Tatsache, daß die
demokratische Volksseele sofort ins Kochen kommt, wenn die
Kapitalsinteressen einmal ernsthaft eingeschränkt werden
könnten . Wir verzeichnen daher mit Genugtuung , datz auch die
Magdeburgische Zeitung in dieser Beziehung treu zur demo¬
kratisch-kapitalistischen Fahne schwört und dem heiligen AufsichtS-
rat ein Gelübde nach dem andern ablegt.

Wie heute aus Berlin gemeldet wird , ist eine Einigung
über die strittigen Fragen noch nickt erzielt worden . Heute
vormittag wird die Frage des Aufsichtsrats im Ausschutz be-
raten werden . — Nach einer Erklärung des ReichsarbeitS-
Ministers Schlicke ist der ganze Gesetzentwurf jetzt soweit ge-
Liehen, dah kurz nach Neujahr die Gesetze über die Reichs-
arbeiterräte und das obligatorische SchiichtungS-
verfahren vorgelegt und beraten werden können.

Deutsche Nationalversammlung.
Auf der gestrigen Tagesordnung standen Interpellationen

zur Ernährungsfvage.
Die Interpellation Arnstadt (D .-nat . ) und Dr . Heinhe

(D - V.) gipfelt in der Frage : WaS gedenkt die Regierung zu tun,
um den durch die Witterungsverhältniffe der letzten Wochm noch
mehr verschärften Gefahren auf dem Ernährungsgebiet zu begeg¬
nen ? — Die Interpellation Trimborn (Ztr . ) weist auf den
Stand der sinkenden landwirtschaftlichen Produktion sowie auf
die Gefahr eines Ueberganges zur extensiven Wirtschaft zum ^
Schaden unserer Volksernährung hin . Was gedenkt die Reichs» !
regierung zur Förderung und Steigerung der landwirtsck.af1Iichen
Erzeugung zu tun ? — Ern Antrag Blum (Ztr . ) weist auf die i
schwere Schädigung der Hackfruchternte durch den vorzeitigen
Frost hin . Die Regierung wird zur vorübergehenden Herauf . ^
setzung der Arbeitszeit bis zur Bergung der Hackfruchternte auf-
gefovdsrt , ferner möge sie durch die Arbeitsnachweise geeignete
Hilfskräfte anweifen lassen, Lastautos und Eilgüterzüge für Kar-
toffeltransvorte gestellen, die Trocknungsanstalten und Brenne¬
reien mit Kohlen ^ liefern , um die Verwendung der erfrorene»
Kartoffeln zu Trocknungs - und Brennereizweck-sn zu fördern.

Abg. Dr . Semmler (D . -nat . ) begründet die Interpellation
Arnstadt , die durch außerordentliche Gründe veranlaßt sei.

Zur Begründung de« Antrages Blum . ( Ztr .) betr . Milderung
der Frostschäden in der Hackfruchternte erhält daS Wort

Abg. Herold (Ztr .) : Die erste Forderung ist sie Herauf¬
seh u n g der Arbeitszeit. Für die Gestellung von Bahn-
wagen für di« Kartoffelbefövderung mutz alles mögliche geschehen.
Die Förderung der Produktion mutz mehr als bisher in den
Vordergrund treten . Was nützt sonst alle Rationierung?

Minister Schmidt: Infolge der ungünstigen Witterung
hat die Ernte außerordentlich spät eingesetzt. Trotzdem konnten
wir anfänglich Kartoffeln in der vorgesehenen Menge verteilen.
Erst beim Stocken der Wagengestellung mutzte die Zuteilung ein¬
geschränkt werden . Die Frostperiode hat auch unsere künftige Ver
sovgung besonders schwierig gestaltet . Gerade in Ostpreußen sind
viel Kartoffeln erfroren . Die Verkehrssperre habe ich schon vor
Monaten für geboten erachtet . Die Ausgestaltung unseres Güter¬
verkehrs ist unbedingt nötig zur Aufrechterhcrltung eines geord¬
neten Wirtschaftsbetriebes und einer geordneten Lebensmittck-
versorgung . Das immerhin annehmbare Ergebnis der Verkehrs¬
sperre , die bei denkbar ungünstigster Witterung einsetzte, ist aber
doch nicht befriedigend , denn der Abtransport der Kohlen ist in
einzelnen Bezirken noch nicht genügend erfolgt . Unser Transport¬
wesen mutz leistungsfähiger werden. Von den Zuckerrüben werden
wir jedenfalls noch einen guten Teil retten können . Zwecks Ver¬
arbeitung von Zucker werden wir einen besonderen Anreiz geben
müssen und zwar in Gestatt einer Erhöhung der Zuckwpreise.
Für die fehlenden Kartoffeln müssen wir Ersatzmittel geben,
nämlich Kartoffelwalzmehl . Außerdem werden wir den notleiden¬
den Gemeinden noch Mehl zur Verfügung stellen. Wenn der
B ind der Landwirte und der Landbund sich den Ausgaben der
Allgemeinheit in erforderlickem Matze unterziehen würden , dann
sähe es besser um unser Vaterland auS . ( Sebr richtig ! links . )
Unsere Ernte an Brotgetreide , Hafer und Gerste pro Hektar ist
durchaus in normaler Entwicklung . Sie schwankt nur entsprechend
den Wittermigsverhältnissen . Dem Rückgänge der Anbaufläche an
Getreide und Zuckerrüben steht eine Zunahme der Anbaufläche der
durch den Preis begünstigten Produkte , besonders der Oelfrüchte
gegenüber . In der Viehwirtscbast stehen wir jetzt » och im An¬
fang« des Wiederaufstieges . Wir müssen nach Möglichkeit den
Kleinbauernstand begünstigen . Wohin wir mit der sre>en Wirt¬
schaff kommen würden , dafür haben wir ein schlagendes Beispiel
an der gegenwärtigen Gänsewirtschaft . Wir müssen uns durck-
hungern . Dafür gibt es keinen anderen Weg als die Zwangs¬
wirtschaft.

Das Haus beschließt, in die Besprechung der förmlichen Aus¬
gaben einzutreten.

Abg. Wach hör st de Wcnt« (Dem . ) : Wir müsse» unseren
hart geprüften Brüdern in Wien in diesen Zeiten zu Hilfe kom¬
men . — Ich bin der Ansicht, datz die Preise , die die Regierung
den Landwirten für Schlachtvieh bezahlt , zu gering find. Durch
unsere schlechte Valuta kann uns daS Ausland geradezu erm
kaufen . Unsere deutsche Ware wird jetzt geradezu ausgepowert.
Das zu verhindern , ist nur möglich durch Annäherung unfer :r
Preise an die Weltmarktpreise . Eine erneute Perionrnverk .'hrs-
sverre halte ich für bedenklich. Eine Kartoffelvcrscugiuig der
Großstädte durch Lastkvaftnxrgen mutz versucht werden . Tie fetten
Gänse , die man in den Läden siebt, werden durchaus nicht nur
von reichen Leuten gekauft ; auch Arbeiter kaufen sie . Der Ge¬
danke, daß nur die Aufhebung der Zwangswirtschaft uns helfen
kann , gewinnt in der deutschen Bevölkerung immer mehr an
Boden.

- Abg. Frau Lodahl ( Soz .) : Die Großgrundbesitzer tragen
die alleinige Schuld , datz die städtischen Arbeiter nickt zur Land¬
arbeit kommen. (Lebhafter anhaltender Widerspruch reckts .) —
Hätten die Unternehmer die Tarifverträge anerkannt ( Zurufe
rechts : Die gebrochen wurden ! ) , dann hätten wir auf dem Laude
keine Streiks gehabt .— Das Betriebsrätegesetz ist notwendig.
(Zurufe recbts : Es geht auch ohne Betriebsräte ! Widerspruch
bei den Sog . ) . Nur « ine intensive Wirtschaft kann uns helfen.
Jede Freigabe der Bewirtschaftung ist vom Uebel. Mit der Besse¬
rung der Ernährung wird auch die Arbeitsfreudigkeit wieder
größer werden.

Abg. Dusche (D . V.) : Wir hoffen , daß die dcmokratsche
Partei das Betriebsrätegesetz ablebnen wird . Es würde die Land¬
wirtschaft ruinieren . — DaS Haus vertagt sich.

Die neue Einkommensteuer.
Als Ergänzung zu der in der Sonntagnummer gebrachten

Notiz sei heute mitgeteilt : Die Einkommensteuer wird auf eine
ganz neue Basis gestellt, indem an Stelle der bisherigen Ein¬
kommensteuern mit ihren Zuschlägen eine einzige Reichsein»
kommen st euer tritt . Diese läßt Jahreseinkommen bis zu
1000 Mk. frei , faßt dann aber immer schärfer zu , um bei Ein¬
kommen über 800 000 Mark 60 Prozent zu betragen . Der Steiler¬
tarif staffelt sich in der Weise, daß für di« ersten ang . sa cgenen
1000 Mark 10 Proz . , für die nächsten 11 Proz . und so fort 24 Proz.
zu entrichten sind. Die Staffelung lockert sich bei einen , Einkom¬
men von 24 000 Mark . Dann steigt nämlich die Steuer nicht
mehr um 1 Proz . für je 1000 Mark an , sondern nur noch für je
2000 Mark . So läßt sie auch bei 34 000 Mark wieder im Ts npo
nach, dann kosten nur noch je 3000 Mark Mtzbreinkommen ein
neues vom Hundert Steuern . Bei noch höheren Einkommen ver¬
langsamt sich das Tempo immer mehr , schließlich bringen nur
noch je lOOOO Mark ein Ansteigen des Prozentsatzes , bei 60 Prig.
hört die Steigerung ganz auf.

Also auch bei der neuen Reichseinkommensteuer wendet der
Eiiifchätzer seine besondere Liebe den geringeren Einkom¬
men zu , indem er sie bei der Staffelung den höheren Stufen
gegenüber benachteiligt . Das läßt sich insofern nicht ganz um¬
gehen, als jede Staffelung , schritte sie selbst zur Konfiskation ganz
hoher Einnahmen , also bei 100 Prozent , einmal ihr Ende findet.
Der Hauptträger der Steuer wird nun einmal daS mittlere Ein¬
kommen bleiben . Aber warum muß die Steuer denn so gestaltet
sein, datz selbst der Empfänger der Erwerbsloseuunterstühung von
ihr erfaßt wird?

Wie sieht nun die Einkommensteuer in ihrer Wirkung auS?
Wir bringen dazu folgende Gegenüberstellung.

Steuervfficktiges
Jahres-

Einlonmen
Steuer¬
betrug

Steuerpflichtiges
Jahres»

Einkommen
Steuer¬
betrag

über 1000 M. 100 M. über 6000 M. 7L0 M.
, 2000 , 210 , . 70 « . g ' O .
. MOV , 330 . . »000 „ 1080 ,
« 4000. 4M . . »OM . 1260 ,
. 2000 „ 600 . « 10000 . 1450 „

Steuerfrei bleibt jedes Einkommen unter 1000 Mark.
Hierzu kommt jedoch für die zweite Person im gleichen Haushalt
ein steuerfreier Betrag von 800 Mark , für jede weitere Person
300 Mark . Ein Ehepaar mit einem Kinde hat also 1800 Mark,
mit 6 Kindern 3300 Mark steuerfreies Einkommen . Obwohl diese
Regelung bedeutend sozialer ist als die bisherige , die bei der
unteren Steuergrenze keine Rücksichtauf den Familienstand nahm,
belastet sie das Existenzminrmum doch noch ganz bedeutend . Wenn
die geplante Lebenshaltung - und Pveisstatistik erst einmal auf-
gemacht ist, wird sich zeigen, was heute schon jedes Kind weiß,
daß eine einzelne Person in der Großstadt bei 2000 Mark Ein¬
kommen bitteren Hunger leiden mutz, für Len sie dann noch
Steuern zahlen darf.

Hier muß unbedingt ein Ausgleich geschaffen werden ! Die
Grenze der steuerlichen Erfassung darf nicht so weit unter dem
Existenzminimum liegen , daß Rentenempfänger , Kriegsbeschädigte
ufw . davon betroffen werden . Mindestens nicht solange , als ein
Mensch mit mehveren Millionen Mark Jahreseinkommen roch
40 Proz . davon ungestraft verjuxen oder aber zur Stärkung seiner
Macht aksKapitalist aufspaven kann. Alles in allemstellt sich das

vorgeschlagene Einkommensteuershstem bet Einkommen unter
12 000 Stark noch etwas günstiger dar als das jetzige, wenn man
die heutigen Gemeindezuschläge zur Einkommensteuer mit be¬
rücksichtigt.

Politische Rundschau.
Die Kinozensur im Anmarsch. Ein Entwurf über die Kino-

zsnsur wird im Reichsministerium des Innern ausgeurbeitet , soll
aber in Zusammenhang mit dem KommunalisterungSgesetz "

ge¬
bracht werden . Gedacht ist, alle Kinobetriebe zu kommunalisftren
oder wenigstens den Gemeinden ein Aufsichtsvecht zu gebe» . Die
Kinozensur würde alsdann den Gemeinden überlassen öleiben.

Verweigerte Auslieferung Vogels . Der an der Ermordung
Liebknechts und Rosa Luxemburgs hervorragend beteiligte Ober¬
leutnant Vogel war bekanntlich nach Holland ge - lüchtct. Die
deutsche Reichsregierung hat mit der holländischen Negierung ein¬
gehend über die Auslieferung Vogels verhandelt . Holland hat
die Auslieferung abgelehnt , weil die Tat Vogels mit den poli¬
tischen Vorgängen in Deutschland zusammenhünge und deshalb
als ein politisches Verbrechen zu werten sei. Die Reichsregie-
rung konnte natürlich Holland nicht zur Auslieferung zwingen.
Der holländische Standpunkt hat übrigens ein Seilenstück in dem
Verhalten der österreichischen Regierung , die vorwiegend aus
Sozialdemokraten besteht. Sie lehnt die Auslieferung des an den
Münchener Greueln beteiligten Kommunisten Lewin ebenfalls ab.

Verlorene Heimat . Nach neueren Meldungen haben im

Lause der letzten Monate 32 100 Deutsche das Elsaß ver .assen.
Hiervon sind etwa 8000 Ausgewiesene , die übrigen sind deutsche
Beamte oder solche , die freiwillig das Land verlassen haben.
Der weitaus grötzce Teil kommt aus Stratzburg.

Wie die Neue Rheinische Korrespondenz auS zuverlaftrqer
Quellet erfährt , wird das deutsch-französische Abkommen hinsicht¬
lich der Möbelausftihr von zuständiger Stelle folgendermaßen
ausgelegt : 'Sequestrationen werden aufgehoben , aber die Aus¬

fuhr in jedem Fall an eine besonders zu erwirkende Aussuhr-
erlanbnis geknüpft . Auf der Präfektur wurde erklärt , und

außerdem vom Zollbeamten bestätigt , das auf die zur Ausfuhr
gelangenden Möbel wie längst beabsichtigt, ein Ausfuhrzoll er¬
hoben wird . ,

Politische Notizen . Laut -Telegraaf teilte Churchill im eng-
fischen Unterhause mit , datz der Oberste Nat den Vorschlag
mackte, datz in Memel und Danzig englische Truppen ein

Jahr verweilen , in Schlesien 8 bis 20 Monate . — Reichsjusfiz-
mimster Schiffer hat die I u sti z in i n i st e r der Einzelstaaten
für Freitag nach Berlin eingeladen , um mit ihnen allgemeine
Gesichtspunkte der Rechtspflege zu besprechen. — Der Assisen-
gerichtshof von Brabant verurteilte , wie Havas aus Brussel
meldet , den Direktor der Revue Internationale , Wilhelm Vogel,
wegen Unterstützung des feindlichen Vorgehens und wegen Be¬

günstigung seiner Absichten zu 20 Jahren Zwangsarbeit und
280 000 Franken Schadenersatz . — Aus Warschau wird mit-

geteilt , datz der General Haller Oberbefehlshaber samt-
sicher Grenztruppen geworden ist. — Zum Leiter des Landes¬
finanzamts Oldenburg wurde , wie der Neichsanzerger be-
lannt gibt, der oldenburgifche Staatsminister Dr . Driver er¬
nannt . — Aus Paris wird gemeldet , datz Clemenceau die

größten Chancen für die Präsidentschaftswahl hat . Sollte er
sich weigern , das Amt anzunehmen , so käme der Kandidat ans
Ruder , den Clemenceau Vorschlägen würde . Man nennt die
Namen von Fach und den des Kammerpräsidenten Deschanel.
— Der italienische Minister Titoni ist zurückgetreten , Nach¬
folger wurde Scilca . — Zum 1 . Vorsitzenden der Zentrums-
fraktion wurde gestern Trimborn, zum 2 . Becker gewählt.
— AuS Kassel wird gemeldet ! Die hiesigen sozialdemokratischen
Stadtverordneten beschlossen einstimmig , für den Posten eines
Oberbürgermeisters den früheren Ministerpräsidenten
Scheidemann vorzuschlagen . Die Sozialdemokraten haben
die Mehrheit in der Stadtverordnetenversammlung . — Der
Oberste Rat hat die neue ungarische Regierung anerkannt.
_ Die englische White Star -Dominion -Linie teilte mit , datz sie
einen direkten Güterverkehr zwischen Neuhork und Hamburg er¬
öffnen werde.

Gewerkschaftliches.
Zur Werftarbeitrrkonferenz . Eine Meldung bürgerlicher

Blätter besagt : Die Konferenz der Werftarbeiter in Ham¬
burg befaßte sich mit dem Bericht über di« Abstimmung in den
Betrieben zur Frage der Wiedereinführung der Mordarbeit,
di « bekanntlich eine Mehrheit von rund 6000 Stimmen dagegen
ergeben hat . Die Vorstände der einzelnen Verbände haben be¬
schlossen , den einzelnen Werftorten zu überlassen , in örtliche
Verhandlungen einzutreten . Verhandlungen der Vorstände mit
den Werftunternehmern , um diese zu weiteren Knaefiändnissen
zu bewegen, sind gescheitert. Di « alte Verhandlunaskommifsion
hat keine Lust, wieder in Verhandlungen einzutreten . Der Vor¬
schlag , örtlich zu verhandeln , wurde gegen drei Stimmen , die
der Bremer , Vegesacker und Rostocker Vertreter angenommen.

Die Gewerkschaftsbewegung in Griechenland . Der Avanti
hat einige Mitteilungen über die Arbeiterbewegung in Griechen¬
land erhalten , auS der wir folgende auf die Gewerkschaften bezüg¬
liche Stellen wiedergeben : Im November deS vergangenen JahreS
hielten die Gewerkschaften einen Kongreß ab , der zur Begründung
eines allgemeinen Gowerkschaftsbundes führte . Zunächst wurde
diese Bewegung von der Regierung gefördert und es gelang dem
Geiverkschaftsbund, in kurzer Zeit 75 000 Arbeiter n: den Gewerk¬
schaften zusammenzuschlietzen . Als sich fünf - er sozialistischen
Partei angehörende Mitglieder der Leitung des Gewerkschafts¬
bundes gegen diese etwas eigenartige Protektion der Regierung
wandten , kam es zu einer Spaltung in der Leitung und die fünf
sozialistischen Mitglieder begründeten ein provisorisches Komitee»
das für den 13 . Oktober d. I . den zweiten griechischen Arbeiter-
kongreß einberief , 'dem sich neun Zehntel der griechischen Arbeiter
anschlossen. Die Regierung versuchte diese Entwicklung des grie¬
chischen Proletariats zu hemmen und am 1. Mai waren die
BureauS der Gewerkschaften und der Partei von Soldaten und
Maschinengewehren umgeben . Es kamen viele Verhaftungen vor,
aber sowohl in Athen wie im PiräuS , in Saloniki , Volo und ande¬
ren Städten fanden Maidemonstrationen statt . Wegen dieser
Demonstrationen weigerte sich die Regierung , mit der Leitung 'des
Gewerkschaftsbundes über gewerkschaftliche Fragen zu verhan¬
deln , ließ vielmehr die Mitglieder der Leitung verhrften und
nach der kleinen Insel Folganchos abschieben. Die neue Leitung
ordnete einen Generalstreik von 48 Stunden an , an dem die Elek-
trizitätsarberter , Straßenbahner , GaSarbeiter , Buchdrucker, Bäcker,
Tabakarbeiter , sowie ein Teil der Post- und Bahnarbeiter teil-
nahmen . Die Regierung ließ ein halbes Hundert Leiter >der Ver¬
schiedenen Streikkomitees verhaften , aber die Massen, entschlossen,
den Streik zu Ende zu führen , setzten die 'Entlassung der Verhaf¬
teten durch. Der stellvertretende Ministerpräsident Repoulis hatte
während deS Streiks im Ministerrat den Vorschlag gemacht» die
gesamten streikenden Arbeiter zu militarisieren und die unter 8ö
Jahre Men nach Kleinasien zu versenden , die übrigen sollten
unter Aufficht der Polizei arbeiten . Der Ministerrat verwaff in¬
dessen diesen Vorschlag. Es kam zu Unterhandlungen , wobei ver¬
sprochen wurde , die fünf Deportierten zurückkommen zu lassen.
Darauf wurde der Streik beendet . Von den Deportierten wurden
indessen nur vier zurückgebracht, der Genosse Benoroya wurde
zurückbehalten und unter Anklage gestellt . In der Zuschrift wird
beklagt, daß den griechischen Arbeitern keine einzige Tageszeitung
zur Verfügung steht, sondern nur ein Wochenblatt . Man sammelt
zurzeit die Mittel , um dieses Wochenblatt in eine Tageszeitung
UNMwMdBu-



Kus aller Welt. ,
Baterland . Man meldet offiziell, daß der deutsche DampferVaterland , der von den Vereinigten Staaten beschlagnahmt war-den war und an Großbritannien ausgeliefert worden ist, derenglischen Amerika -Lime zugeteilt wurde . Sobald das Schiffwieder ausgerüstet ist und die , Reparaturen fertiggestellt sindwird es den Verkehr Southampton —Neuhork aufnehmen.
Der ' Mord als Schiebergeschäft. Der Vorwärts berichtet-Das Schwurgericht Konstanz verurteilte einen 19jährigen An« ,

klagten wegen Mord und Raub zum Tode ; in einem anderen Falle
je einen 29jährigen und 21sährigen Angeklagten wegen desselbenVerbrechens und Anstiftung dazu nur zu lebenslänglichem Zucht-Haus, da der Verteidiger die „ geistige Minderwertigkeit " desMör-ders den Geschworenen glaubhaft zu machen wußte . Der zumTode Verurteilte ist ein Kellner mit Namen Kumm . Durch leich-tes Leben geriet er in Schulden . Um sie zu decken , wurde er zumMörder . Er erschoß so einen Herrn von Schmuggel -Stumpenund raubte die Barschaft von 8990 Mark nebst Uhr, Kette undGeldbeutel . Abends löste er seine Schuldscheine ein und verlebteden Rest der Nacht und die nächsten Tage in Cafes und Kabarettsbei Wein und mit „Damen " bis zu seiner Verhaftung . — Fm
zweiten Falle stiftete der 29jahrige berufslose Bursche Christ den
21jährigen , ebenfalls berufslosen Burschen Blau , der einen gei-stigen Defekt infolge Degeneration hat . an , den erstbesten Men»
scheu mit gefüllter Brieftasche über den Haufen zu knallen, zuberauben und den Raub mit ihm zu teilen . Das Opfer wollte er
selbst zur Stelle schaffen. Es gelang ihm in drei Fällen . Denbeiden ersten schenkten die Burschen das Leben, weil sie keine
genügende Barschaft bei ihnen voraussehten . Der dritte bei.
geschleppteKäufer aber hatte Geld in der Brieftasche Ihn ließen
sie nicht mehr aus . Er war nicht von Christ selbst, sondern voneinem seiner „ Agenten "

, einem Käufer -Zutreiber , herbeigstocktworden, dem 1299 Mark Provision versprochen worden waren,wenn der Handel zustande käme. Er erhielt nach dem Morde,als die Mörder den Raub in Händen hatten , auch wirklich seine
„Provision "

. Blau veranlaßt « unter dem Vorwände , er habeStumpen zu belaufen , das Opfer , mit diesem nach Hause zu
gehen. Wieder wurde der Umweg durch den Wald gewählt . Dort
wurde er erschossen , in daS Gestrüpp geworfen und beraubt . 8990
Mark fielen in di« Hände der Mordbuben . Der Bencag wurdeabends geteilt . In beiden Fällen brüsteten sich die Mörder , wie-
der ein „gutes Geschäft" gemacht zu haben.

Plündernde republikanische Soldatenwehr ? AuS Berlin
wird berichtet : Die Plünderung eines HervengarderobengeschäftSin der Brunnenstraße während der Märzunruhen hatte vor iwm
außerordentlichen Kriegsgericht des Landgerichts 1 ein Nachspiel.
Wegen Plünderiis bzw. Landfriedensbruchs war der Schlosser
Hans Funke angeklaA . — In der Nacht zum 8. März d. I . sam-melte sich vor dem an der Ecke der Brunnen - und Bern -iuer
Straße gelegenen Kleidergeschäst von Schachmann eine Menschen»
menge an , die zum Teil in Militärlastwogen angekommen war.
Die großen Schaufensterscheiben wurden eingeschlagen und Stoffe
sowie eine Unmenge fertiger Anzüge auf die Straße geworfen und
von der dort harrenden johlenden und schreienden Menschenmenge
aufgerafft und weggeschleppt. Wie der Geschäftsinhaber , der
seinen Schaden auf über 100 900 Mark beziffert , bekunde:?, hätten
sich bei der Plünderung auch Mitglieder der Republikanischen
Soldatenwehr beteiligt . Auch der Angeklagte behaupte :? , daß er
einen Anzug , der ihm ein Soldat der Republikanischen Soldaten¬
wehr zugeworfen habe , ausgenommen habe und damit weggelaufen
fei. — Der Anklagevertreter beantragte 1 ^ Jahr Gefängnis,
während Rechtsanwalt Friese als Offizialverteidiger mir Rücksicht
auf die Jugend und bisherige Unbescholtenheit die Mindeststrafe

für «m- veichend hiell . Das Gericht «ahm «LenfallS an , daß der
Angeklagte durch böse Beispiele älterer Leute verführt worden seiund erkannte aus dis gesetzliche Mindeststrafe von 6 Monaten
Gefängnis.

Leutnant Molkentin . Bei den Demonstrationen der reaktiv-
näven deutschnationalen und antisemitischen Elemente , di« am 18.
d . >M . vor dem ReichStagSgebäude veranstaltet wurden , hielt nachden Berichten der Berliner Glätter der zweite Vorsitzende des
Nationalverbandes deutscher Offiziere , Leutnant d. L . Molkentin,der für diesen Tag eigens Uniform angelegt hatte , eine antisemi¬
tische Ansprache an die Menge . Nach der Tägl . Rundsch. soll er
das Wort ergriffen haben , „ um die Menschemnassen wieder in die
Hand zu bekommen und zur Beruhigung der aufgeregten Ge¬
müter " . Die Persönlichkeit dieses Herrn ist aus mehr als einem
Gesichtspunkte heraus sehr interessant . Er war früher ein Inti¬
mus des Herrn Rudolf Lebius , des Herausgebers der antisemiti¬
schen Staatsbüvgerzeitung , gehörte mit diesem zu den Gründern
der famosen , den Antisemitismus pflegenden Notionaldemokra-
tischen Partei und wurde in den Arbeitsausschuß dieser Partei
gewählt . Neuerdings ist es aber zu argen Differenzen zwischenLebius und Molkentin gekommen; jener griff diesen in der Staat ?«
bürgerztg . (2. 11 .) auf das schärfste an . Er schrieb dort über ihn
u . a . : Unerfreuliche Zustände herrschen seit geraumer Zeit im
Arbeitsausschuß der Na t i o n a l dem o k ra t i s ch e n Partei.
Es hat sich dort « ine reaktionäre Clique gebildet mit dem Zweck,
die Partei ihren Zielen zu entfremden und zu sabotieren . Der
Mittelpunkt der Clique ist ein „Direktor " Molkentin . Bei der
Gründung der Partei war Molkentin , wie ine anderen Gründer
bezeugen , republikanisch . MS aber später der Nat 'ionalverband
T -suffcher Offiziere gegründet wurde und der Molkentin zu seinem
Vorsitzenden wählte , hielt dieser eS für angebracht , einen poli¬
tischen Frontwechsel vorzuuehmen . Das Blatt behauptet,
daß M . dies in der Absicht getan habe, ein Mandat seitens de : D.
N. V. oder der D . V. P . zu erhalten und fährt dann fort : „Die
Partei , die auf dem Molkentinschen Vorschlag einginge , würde ein
schlechtes Geschäft machen, denn die Natirmaldemokratische Partei
ist infolge der gegenwärtig herrschenden Mißwirtschaft auf kaum
509 zahlende Mitglieder heruntergesunken .

" . . . Ein hiesiges
Wochenblatt (Die große Glocke ) bracht« zwei Artikel gegen M.
Ein hierbei abgedruckter Brief des bekannten Bildhauers Prof.
Eberlein charakterisierte M . als Lebemann und Wucherer.
Nach Bekundung des Professors Ebevlein , des Onkels der Frau M .,
unterhält M . seit Jahren ein Verhältnis mit der bekannten
Frauenführerin Frau von D . Infolge Mißhandlung floh
Frau M . zu ihren Eltern nach Kassel. Es erfolgten Schritte zur
Einleitung der Ehescheidung. . . . Inzwischen starb der Vater der
Frau M . Es fiel ihr ein beträchtliches Erbteil zu , waS Herrn
M . veranlaßt habe, eine Aussöhnung ariHustreben. Es fand
die Wiederversöhnung der Ehegatten statt , nachdem M . sein Wort
gegeben hatte , seine Beziehungen zur Frau von D . zu lösen . Aber
M . habe sein Wort gebrochen. Frau von D . , die sehr ge¬
schäftstüchtig sei , habe mit M . zusammen mehrere Geschäfte
unternommen , wobei jeder mehrere hunderttausend
Mark verdient hatte . Mclkentin soll daraufhin mir Tätlich¬
keiten gedroht und ordinäre Schimv-fwörter gebraucht haben . Sein
Syndikus ist der bekannte frühere antisemitische Rechts -niwcrlt
Bredereck; al» sein Verteidiger warf sich in dieser Sitzung ein
Regierungsrat Große auf , der schon früher als antisemitischer
Agitator , namentlich in den Kreisen de ? bekannten Ausschusses
für Volksaufklärung , vor die Oeffentlichkeit getreten ist. Dieser
fragte in der Versammlung den Herrn , der die Enthüllungen über
Molkentin vorgebracht hatte , ob er noch keinen Ehebruch begangen
hätte . Freie Liebs bedeute wahllose Liebesbetätigung . Ein festes
Verhältnis sei keine freie Liebe. — Wie nun Herr Molkentin
seinerseits in der Zeitschrift des Nationalverbandes deutscher Off.

(IS . « .) mittsilt , hat er die Gvsße Glocke, gegen Parseff«
Eberlein und dessen Wirtschafterin Emma Unglaube die Anklage
wegen verleumderischer Beleidigung , gegen die beiden Letztgenann¬
ten die Anklage wegen versuchter Erpressung und gegen Professor
Eberlein einen Antrag aus Entmündigung gestellt. Inzwischen
bat sich die LebiuS -Molkentinsche Nationaldemökratische Partei ge¬
spalten ; die sin« Gruppe um Herrn Molkentin nennt sich jetzt
Grotzdeutsche Freiheitspartei; sie veröffentlicht in
der Zeitschrift des Nat . -Verbandes d . Off . eine Erklärung , wonach
Herr Lebius aus der Partei ausgeschlossen worden sei, die LebiuS-
sche Gruppe aber beansprucht unter dem plevnastischen Titel
Nationaldemokratische Volkspartei als Fortsetzung der alten Nat .-
dem. Partei zu gelten , und sie betont in einer in der StantSb . -
Zeitung ( 9 . 11 .) veröffentlichten Erklärung ganz besonders ihren
republikanischen Standpunkt.

Irrsinnige Gefangene . Ein Transport irrsinniger Zidilgefan-
gsner passierte Mittwoch Nürnberg. ES handelt sich um
Oesterreicher , die fünf Jahre von den Engländern in Kanada
interniert wurden . Auf dem Hauptbahnhof war ein herzzsrrei-
ßendes Bild zu sehen. In einem V-Zugswagen saßen ca. 40
Oesterreicher , die von der deutschen Kriegsfürsorge Rotterdam
übernommen wurden , um sie nach Oesterreich zu bringen . Von
diesen 40 Oesterreichsrn waren 29 während ihrer Gefangenschaft
geisteSkvank geworden . In der Vorkriegszeit waren die Unglück¬
lichen aus Oesterreich ausgewandert , um in Amerika ihr Glück
zu probieren . Da kam 1914 der Krieg und sie als Angehö .-ige
eines mit England kriegführenden Staates wurden in ihrer neuen
He ' mat Kanada interniert , lieber fünf Jahre saßen sie im Inter¬
nierungslager , abgeschnitten von der neuen und allen Heimat.
Von seelischen und körperlicben Qualen gepeinigt , verfiel langsam
einer nach dem andern dem Wahnsinn . So waren unter den Un¬
glücklichen Vater und Sohn . Der Vater ist blind geworden und
muß von seinem hochgradig schwindsüchtig gewordene» Sohne ge¬
führt werden . Acht von den aus Kanada abgeschobenen Zivil-
rnternierten wissen nicht mehr , wie sie heißen . Die Unglücklichen
stehen fast durchweg im besten Mannesalter , zwischen 89 und 45
Jahren . Nun find sie lebende Ruinen . Kommen in die alte
Heimat zurück, wo sie niemanden kennen , krank an Leib und
Seele . Der Krieg war nicht nur ein Menschenschlachthaus; sie.
die mit dem Kriege nichts zu tun hatten , für sie wurde er ein
Irrenhaus . Während diese fern der Heimat weilenden Menschen
in den Bannkreis des Völkerdramas gezogen wurden und mit
ihrem kostbarsten Gut die Frevel der Kriegstreiber zahlen müssen,
laufen die wahren Schuldigen als „Patrioten " in der Heini at her¬
um und erdreisten sich, dem Volke einzureden , daß cs ihnen noch
dankbar sein müsse. 29 Irrsinnige , die vor fünf Jahren noch
blühende Menschen waren — und sie verkörpern nur eine Minute
des grausigen Weltkrieges . 2 >j Jahre früher hätte da? Morden
beendet werden können, wenn die „ Nationalhelden " gewollt hätten
— wie viele Menschenleichen haben die Deutschnationalen auf dem
Gewissen?

Heize, Deutscher '. Reuters Privatkorrespondent bei der
britischen Mheinarmee meldet, daß ein Deutscher namens Scholler
aus Düren zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde , weil
er sich unhöflich gegen britische Offiziere benommen habe und
die Räume , in denen sie einquartiert waren , nicht Heizen wollie.

Wetteworhers ags.
Heute und morgen mäßige Winde aus wechselnden Rich¬

tungen , wechselnde Bewölkung , Nebel, Temperatur nahe Ge-
fr ' erpu - . kt.

MWk KkkmtmchiiiM.
Nach einem Beschluß des Otdenburgischen Land¬

tage ? ist von dem Jahresbetrage der Einkommensteuer
und Vermögenssteuer für 1919/29 ( gelber Steuerzettel
Spalte 1 und 8 ) ein weiterer Zuschlag in Höhe von
39 Prozent für das Jahr 1919 zu zahlen. (19973

Die Hebung dieses Zuschlages findet in unserer
Steuerkasse , Bismarckstratze156, vormittags von N/, bis
1 Uhr statt für die Zahlungspflichtigen mit den An¬
fangsbuchstaben

^ und 8 am Mittwoch, den 3 . Dezember1919
6 , vund k! , Donnerstag , , 4.
k' ullck 6 , Freitag , . S.
8 , Sonnabend , , 6.
>l . Montag, „ 8.

und I, . Dienstag , , 9.
kl und ü , Mittwoch, , 19.0 , k , lj , 8 , Donnerstag , . 11.
8 , Freitag , , IS.
T, II, V , Sonnabend , , 13.
^ und 2 . Montag , . 15.
BesondereZettel werden nicht zugestellt. Zahlunghat unter Vorlegung des TteuerzettelS 1919/20 ,«geschehen.
Wir machen hierbei noch besondersdaraus ausmerk-

wm , daß unsere Stcuerkasse auch gelegentlich dieser
Hebung Abschlagszahlungen in jeder Höhe für die rin
Februar n . I . fälligen Steuern annimmt.

Außer bei unserer Stenerkasse kann Zahlung noch« folgen durch Banküberweisung oder Einzahlung aus
Postscheckkonto 5546 Hannover.

Hierbei muß jedoch unbedingt die Hebebuchnummerund Steuerart angegeben werden, da ohne diese An¬
gaben eine richtige und pünktliche Buchung nicht cr-
loigen kann.

Rüstringen, den 26 . November 1919.
- Dtadtmagistrat . _

. der veranlagten Steuer wird durch die Einlegung von
Rechtsmitteln nicht aufgehoben.

Für die auswärtigen Steuerpflichtigen, an welch«
nach Artikel 48 Abs . 3 des Einkommensteuergesetzesund
Artikel 33 des Bermögenssteuergesetzeseine besondere
Benachrichtigung über ihre Veranlagung zu erfolgenhat, ist die obige Einspruchsfrist nicht maßgebend. ( 19957

Barel , den 28 . Noveinber 1919.
Der Vorfitzen» « » eS Schätzungsausschusses

der Stadtgemeinde Barel.

IVilheliurrhirVeir.

M mlW MorMIe fSk
Mterdliedm im Krim SMenll
bei dem Magistrat Wilhelmshaven ist geöffnet werktagsvon 9 bis 1 Uhr vormitags im Zimmer 19 des Rathauses.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle umsaßt die Bor-°" " tung aller Anträge betr. die gesetzlichen und außer¬
ordentlichen Geldzuwendungen an die Witwen und
Waisen und will diesen in jeder Beziehung helfend und"" atend zur Seite stehen . (9169

Wilhelmshaven, den 1 . Oktober 1919.
Der Magistrat.

Di - A <rss «rß»e
der neuen Reichsfleischkartenfindet am Freitag , den
28 . Noveniberd . I . , von 9 bis 18 Uhr, in den Wohnungen
der betreffenden Bezirksvorsteher statt ; die Reste der
alten Karte find zurückzugeben. (19995

Borgstede, den 25 . November 1919.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Willen.

Auktion
M KM . de« A . Nminber INS,

nachmittags S Uhr nnfmlgeud,
in meinem Uuktionslokal Eck« Börsen - und Kieler

Straße (am Reichsadlerplatz ).
Es kommen zur Versteigerung:

2 Meine.
je ea. 220 Pfund schwer»

Varel.
Steuerrolle der Stadt -Gemeinde Varel liegt

NI , bis zum 15. n . M. einschließlichim Rat-
Nuß zu Varel, Zimmer 8, zur Einsicht der beteiligten
K^ uerpflichtigen aus . Die Einsicht ist jedem in der

Verzeichnten, jedoch nur in bezug aus seineSem Steuerveranlagung gestattet.
Sc - , . 2« ? das Ergebnis ver Veranlagung steht den
r -.-. Hag Rechtsmittel des Einspruchs zu.
3 Zuspruch ist innerhalb einer AuSschlußsrist von
Aum beginnend mit dsm aus den Ablauf der
m „Aegungszeit folgendenTage, bei dem Unterzeichneten
su/it -Z° "ben des Schätzungsausschusseszu erheben, alsoam 5 . Januar 1929 . In dem Einsprüche

die Gründe, aus welchen vre Veranlagung an-
Mlitt?, »? wird, angegeben werden. Etwaige Beweis-

Wunendabeibenannt werden. Bei unbegründeter
t,, Nung von Rechtsmitteln seitens der Steuerpslich-.. fallen diesen die Kosten zur Last. Die Zahlung

bestehend aus 1 Sosa, 1 Ausziehtisch, 4 Stühlen,
1 Vertiko, 1 Spiegel,

2 kMlette MMimichtiiW».
Bettstellen mit und ohne Matratzen, Küchen¬
schränke , Kleiderschränke, Sofas , 8 Plüschseffel,
1 Garderobenständer, Kommoden, 1 Fliegen¬
schrank , 1 Topsschrank, Tische , Stühle . Borten,
1 elektr . Zuglampe, Kronleuchter, 1 Glaskasten,
Gaskocher , Hv !-couleaus. 1 Posten Bücher und
viele andere Haushaltungsgeräte.

1 lüWlklltt Beit,
s «e»t SIMM «,
I «In- Mt '

. Wogen,
25 bzw . 59 Ztr . Tragkraft , 1 Musik-Automat,
1 Grammophon mit Platten , 1 Nähmaschine,
1 Schneidernähmafchine, 1 Regulator , 1 Herren¬
fahrrad mit Gummi, 1 grober Posten Herren -,Damen - und Kinderbekleidungsstück «, Schuh«und Stiefel und viele andere Sachen.

ttsrm. Usnsssn , Auktionator
GerichtSstratze ll. Fernsprecher 1098.

MMmiWem
UMpeWund geschmackvoll aus¬

geführt . — Aufträge
nimmt entgegen

19976

jeder Art wird von
erster Kunstwerk,
stritte rasch, sauber

Auktion
M Freitag, de« 28. Nmmder ISIS.

nachmittags pünktlich 3 Uhr anfangend»
versteigere ich im Rathschen Auktionslokale Hierselbst,
Ecke Börsen- und Mitscherlichstr. , öffentlichmeistbietend:

1 Chaiselongue, 1 Sofa -Umba» , groß. Studentisch,
mehrere Bilder, Blumentisch, viele gute Nippes.
1 Kleiderschrank, 2 Bettstellen mit Matr . , 2 eiserne
Bettstellen mit Matr ., 2 Wandschränke, 1 Küchen¬
schrank , 19954

1 Harmonium
Vogelbauer, Blumenständer, Kinderstuhl, Puppen¬
wagen, Kinderlaufgitter , Sportwagen mit Gummi¬
bereifung, Fellschankelpserd, groß. Reisekorb , Haus¬
haltswage , großer Posten guter Haushaltsgeräte,
Kinderspielsachen, Zither , Geige, Konzert-Zither.
Herrenfahrrad mit Gummi, leichtsahrendesDamen-
sahrrad mit Dollgummi, gold. Armbanduhr , mehr,
abgepaßte Anzugstosse , gute Damen-, Herren- und
Kinder-Kleidung, Haushaltswäsche, Schuhe und
Stiefel sowie vielehier nicht benannte Gegenstände.HsÄSlSL *, Auktionator
Peterstraße 70 . Telephon 109.

Mmi . chemische
"

.
'

Mb r«Ws - Michern Seim. Wiede
Kronprinzenstratze 10 — Fernruf 2Stz
übernimmt Arbeiten jeder Art . — Prompte
Bedienung. — KürzesteLiefersrist. — 19979

Annahmestellen r Börsenstrab « 69 , Hafenstrab « 2.

Iu verkaufen
ein in Ganderkesee beleg.

EichmilitthM
mit großem Garten.

Antritt baldigst.

Wimm.
19999 ) Mönchhof,

Post Srüppenbühren.

An rerkaufen
ein in Delmenhorst beleg.

Z-WilinhM
mit großem Stall . (10993

SNlMM.
Mönchhof,

Post Erüppenbühren.

Waggon- und zentnerweist
ab Lager empfiehlt

kolkerlMke »,
19959 ) Rüstringen
Brunnenstr . 3, Telephon634

Ein« Geige -Zither mit
k -Batz billig zu verkaufen
19947 ) Kirchreihe 59,
Eine weib « Bettstelle mit
Roßhaarmatratze, säst neu.
Friedensware , zu verkaufen

Wsrftstraße 17, I r.

Zu verkaufen
WMilM
neu, mittl . Figur , billigst. !
19959 ) Bülowstr. 8. II.

Ecke Roon - uns Deichstr.

1 HerrenfchuhVerl . Wie-
derbr. erh. g . Beloh. Abzug,
t. d . Exp. d. Bl . unt . ki .V . 23.

Zu verkaufen bequemer
Rohrsessel und 1 Brot - !
fchneidemaschine. (19869 j

Peterstraße 71, Part . l. *

« öl
ist noch einige Abende in
der Woche srei . ( 1917

Mrirmr LeWSr

äckleiterei

Vernickelung.
H lA Ei

8 . r. küiiiiiMii
Liswuiotrptuvr.

7 . Luüuge
6 bsr .7 8cl

NM« w !I .L
8c« km » Ii « rlsd «i>

Islvnsek unä äls llrä,
lllldtvin » IVoilgssekivkte

ssuok « , Litlengsclioht«
Wsllall unä Illsnsekhsit
lusgvr l.sxilc«n , TLullaxe,
iilsWilcei' j «c I-iteretuc u. Kinist
m,ck »nck . gute Düektzr kuukt
A. 8e!nniisisn 8 Vsllsx

Q elvLlS, KönigstraLe 23.

IVLnlvi'
kÄrdvrei unck skem.

VVsscksnstLlt
iiüstringen , ?eterstraös 59

krno >6 Sruss
konzessionierter
Kammerjäger.
MarirnstraßeL
Telephon 1402.

Afnokit S ^ uss

Sügel -Instiim
siönig

'
str. 88. Tel . l479.

erledigt alle Arbeiten an
Lumen und Herrengarde¬
oben promptu .fachgemäß

Empfehle

Is Me
Pfund 15. 16 und 18 Mark,

feinsten Ae
Pfund 29 Mark,
garantiert rein

hsst . KM
Pfund 16 Mark,

« rik. Mso
garantiert rein
Pfund 14 Mark,

nur feinste Qualität.

kerist Mr - Wh
Rttstringe «,

Ecke Schiller- u . Mellumstr.

Zcbliitte
«tzt wieder vorrätig 19977
M . Kappelhoff,

Ecke Roon- und Deichstr.

Kratze
» . Hautjuckenbeseitigtradi¬
kal ohneBerussstör. in 1 bis
2 Tagen die 'geruchlose Ein¬
reibung „Milbimors " geg.
» naufsäll. Nachn. zu Mk . 5 .59
l .Lpoth . Schutte , GlvSar16.

10 IS IAIl.
garantiert täglicher Ver¬
dienst; kein Wiederverkauf,nur häueliche Arbeit für
jedermann . iggW
— Bitte um Adresse . —
Glimmerkarten -Zentrale
k . llsoli , Odemnitr , I,»r«d«iistr .I

Habe» Sie freie Zeit?
so verdienen Sie zu Hause.

Auskunft kostenlos.
Schließfach14. (19939

Charlottenburg 4.

Am Dienstag abend
VMMette serlM».

Wiederbringer erhält Be¬
lohnung . (19989
Kloppenburg. Schlosserstr.9.

LsHiirW
nach der Schulzeit gesucht.
19971 ) Kronprinzenstr. 19.
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Vereinigte bester

veutsene L.iel»tspiele.
Ksnrmer- l îcktspiele.

LLoikASL » V ^r ? 6i1SA I7r3u6ü !u -un § Lur vkoräcieuLseklanll!

V »r plinnvmenaiv Sl »» H» » e » t » iritii»

kost L» riorvllLN
Liobsn Lnxibol aus äsr iialisuisedsn Kouaissanas.

» ns r «v » I <1x »tv , L» » I» t «rei »a8le , «vUSnstv unck Ve0ente » a »t « « « » »tverL Svr « eseuvnrt.

s

llsvWerülrksrbeiter -VerbsliS

Aaklstislls Ri1str .->ViI1isIm5ids .vsQ

dem LIN Sonnsdend. den
29 . November 1919 imIVerkt-
«peisekaus eu^Vildolmskavso

stattündendenden

Miter -vergpSgm
bsstebeod in Xonrert , Ln-
»prscke , Diester , Dessnx»-
vorträgen u . osvdkolgeudem

grossen 6aN.
Liotrittsprei » k . Herren 1,59 , kürDamen1 A.

10952s vsr V« » t -^ n »»vl »n » » .

Empfehle meinen

Ml NM
""

.
'

den Vereinen, sowiezur Abhaltung von Hochzeiten , Ver¬
gnügungen usw. s19183

Anerkannt gute Küche und Getränke.
rum DeutschenKaiser,

vsvv . Ocri » «. «INV vis-ä-visderSeebat . -Kas,

^ unstkalle
Oökersrasse.

kiiZ8lö»ML Hös KsMe
lies8islli KiielsiUen.

vis ^ .osstsIIunA ist dis sioseklisssliok

Sonntag , äsn 30. fdiovsinbsr , vsrlSnAsrb
Eintritt : Linrslxsrsonsn 1 .00 5lk . ; xs-
»oklosssns Lorxorstionsn unä Vsrsins
SO ? / . , Lodulon 10 Dk. Ltitglisäsr äss
Vsrsins äsr Lnostkrsunäs kadsn KSZen

VorrsiZunA äsr Vintrittskarts
Lrsivn Lintritt. 10736

Rauchtabak
rein überseeisch , leicht und mild : seiner Zigaretten,
crstkl . engt. u . amerik. Marken, verzollt u . banderoliert,
zu billigsten Tagespreisen . — Verlangen Sie Angebot.
Meper L Beckmann, Bielefeld
Großhandlung . Tel. -Adr. : Ravena.

Tabokjabrikate-
(8872

von meinem verstor-
^ denen Mannebetriebene

Zigarren - , Wein - und Spiri-

tuosen - Geschäft wird von mir

unverändert weiter geführt.

Rttstringer, den 26 . Novbr . 1919.

S . W. Sjilts Ww.
Peterstraße 47 . ^

Lokomotivbau.
Große westdeutsche Lokomotivsabrik sucht bei hohem

Verdienst und günstigen Wohnungsverhältnissen l10943

tüchtige ledige nnd verheiratete

Kesselschmiede.
Zu melden beim Arbeitsnachweis.

Rsv - eutzaM.

Wir suchen eine geeignete Person
zur Verrichtung der täglichenArbeiten in unsermKinder¬
heim. Vergütung nach Ubereinkunst. Witwen werden
bevorzugt. Zu melden im Rathaus , Zimmer Nr . 8.

Nordenham, den 84 . November 1919 . s19S46
Stadtmagistrat.

Bohlen.

freitag . üen LS . November M - .
abends 8 Uhrr

r. Sinfonie - Konzert
- es philharmonischen Orchesters

im „ParkhauS".
Leitung : Herr Königl. Musikdir. Fr . Wöhlbier
unter Mitwirkung von Frau Alin « Landen,

Sopran , Kammersängerin aus Leipzig.
Am Flügel : Herr Organist Müller , Rüstringcn.
10974s End « 10 Uhr.

Der Flügel wird von der Firma Hildebrand
L Günsel zur Verfügung gestellt . Die Karten
zum Schacht-Konzert haben zum Sinsonie-
Konzert Gültigkeit, wenn dieselben gegen
eine entsprech. Zuzahlung umaetauscht werden.
Vorverkauf in der Kunsthandlung Horncmann
L Eissing, Roonstratze, sowie in der Musikalien¬
handlung E. A. Fischer, Bictoriastr ., Tel. 1162.

Saalpläne u . Programme liegen
in den Vorverkaufsstellcn aus.

Achtung : Jeden Freitag abends Uhr : Achtung: i

Ach « PME
ES ladet sreundlichstein:

A. Kämen « , Restaurant »Deutsche Lichtspiele" , ^
GSkerstratz « 60 . 19962

kür «lea ?rivstl»»irsl»sl1 !

^ ckrüt/krs/ö/sr

Original - Xkrmg au» äsr

» »mdiirx -
Io käst allen einseklägigen

Oesekalten ru daben.
IVa nickt vorrätig , Be¬
stellungen erbeten an äen
« eu «r » I - Vortrieb:

Lr » » e » »tr » a» e ck.
-ocicvsctt

s199S8s Televdon 1092.

BM
Aesttt.

— Gegründet 1877.

Sonnabend » den 24 . November,
im FrtedrichShofr

bestehend «ns Konzert, Gesang «. Last.
— Ansang 8 Uhr. —

^
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Sonnabend , den 29 . November, abends 7.30 Uhr r

MgliM -Manmluilg
in den „Tonhallen", Hollmannstratz« . s19967

Tagesordnung r 1 . Ausnahmen. 2 . Fortsetzung der!
Aussprache über den Bericht der Generalversammlung

I in Stuttgart . 3 . Verschiedenes.
> Mitgliedsbuch legitimiert . — Wegen Wichtigkeit
der Lagesordnurg wird zahlreich. Erscheinender Kollegen
erwartet . Di « Ortöverwaltung.

Die Bezahlung der Kohlen
für Berufssoldaten und Abgabeder Kohlcnkartenerfolgt I
am Freitag , den 28 . d . M . , ab nicht mehr in der
Adalbertstraße, sondern im SeemannhauS , Geschäfts¬
zimmer desDeckossizierbundes. Kleingeldist mitzubringen

! Deckofstzierbuud uud
! N . d. B ., Hntiptqruppe Nordsee.

AnakliveU
Freitag , den 28 . November 1919 , abends S Uhr,

> in der Garten -Veranda igeschloss . Raum)
I deS Werstspeisehauses:

Gastspiel d . Mctropol-
Theatcrs Köln, Direkt.
Kurt Bruck — Leiter
Direktor R . Scheyer.

Täglich abends8 Uhr

Tn Gras m
Laxciiibarg

Operette in 3 Akten
von Franz Lehär.

Neueerste Kräfte, neue
vornehme Ausstatt.

Borverk. 11—1 , nachm.
von 5 Uhr an.

Theatersernsprech. 27.

Werst - Vrkksnlrsilsiük

Freitag , den 28 . November,
abends 7 Uhr:

Sitzung
- er Vertrauensmann«»
der freigewertschaftlich.

Organisationen
in der Tonhalle.

Aeußerst wichtigeTages¬
ordnung , deshalb wird voll¬
zähliges und pünktliches
Erscheinenerwartet . 19986

Ohne Mietgliedsbuchund
Vertrauensmänner - Karte
kein Zutritt.

IDcr Vorstand.

MM .-Vereinigung
der Arbeiter der

MWuenbau'WerW
Am 29 . November ISIS,

abends 8 Uhr:

im Lokale des Herrn Rath.
Grenzstraße 24 . 19885

Der Borstand.

Sande !! Saude !!

Sonntag , 30 . November,,
findet daS große j

( » rosse ^ usvvoiil

1>» mwckvri » « »» LUvbvusIuelvb»
8 »>1« U« 1 mit 8t « k« >» ,

8oka » mit Limb « « » W « »« l» Ieom-
mwklsi » mit 8z» 1 « llvl , ^rnL » b1iri »L
Ist SO bro ^eirt . — t̂lt « IlllUbsI
l» « bms te» Tnblrii » «!. — T « I . SL4.

v. Naill , Mmm 8tf. Sk

Vollversammlung ! Ke

Ninder-
Theater

Geotz - Rüstringen
Bremer Straße 3.

Sonnabend 4 Uhr
Sonntag . . 3 Uhr

SMMWn

del -es liebe»
Zwerge«.

Vorverkauf v . ll bis l
, 4 bis « Uhrs10958

Tagesordnung : s ) Beschaffungsbeihtlse.
b) Treuprämie.
«) Entlassungen,
ä ) Arbeitsnachweis,
s ) Verschiedenes.

Referent : Bundesvorsitzender , welcher mit aus¬
gestellter Tagesordnung von a—ä die Ergebnisse seiner
Berliner Reise berichtet. 19961
Kein Inaktiver — ob Mitglied oder nicht — dars fehlen.

Sund inaktiver Unteroffiziere
und Mannschaften der Marine.

Der Vorstand.

deS Kegelklubs . Einigkeit'
Sande im LokaledeS Herrn
P . Pseiffer zu Sande statt.

Anfang 4 Uhr.
Ende . . 2 Uhr.

Zu zahlreichemBesuch ladet
alle Freunde des Kegel¬

sports ein
Der Borstand P . Pfeister.

WWZW

Spar - and MerUhMgMbMm.
w V w V V DU V

Einladung
zu dem am Sonnabend , den 29 . November
in den Räumen des .Odeon' (A . Fischer)

stattfindenden s19949

1. SUWM
bestehend in

Theater , Vorträgen , Ball und fettiger Verlosung.
Saalöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Herrenkarte im Vorverkauf 1 .60 Mk ., an der
Kasse 2 Mk. Damenkarte 1 Mk . Tanzband I Mk.

5

S k- V V V . V V v - v

Hatnrheilverein Z!
Sonnabend , 29 . Rov ., abdS. 8 Uhr, lF)
in der „ Liltenbnrg" Feier deS

^

LL. Stlstunsssestes Z
bestehend in Konzert, Rezitationen,
Gesang, Theater und Ball . 19945

Alle Mitglieder, sowie auch Freunde und
Gönner des Vereins find sreundlichstein¬
geladen. Der Vorstand.

Lsuts uuä tLxliek.
abends 8 llkr:

s ^ oxe

> ! o . 7

Lckvaok mit Desang
in 3 Lkteo von 6urt
lilraatLu -DkeoUaltoll.

blusik von
Viktor Holläaäsr.

Lls Käst : IValtsr
Lodramm -Ounksr.

-st

Ule

Sri»I» i»S 8 VNr . —

Groß. Ziehsäge zu kaufenI
ges . Stadtparkallee 23 , r,

ZiebeMZburger stelm.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Zeüen Sonmag unüMrttwocft ? reirslrat

:: Cllkdaüiltm :: Mm
jeder Posten zu billigsten
Preisen sosort lieserbar.

HansssiL < ^ vwsi * 8

ESilhetmshave »»
Fernruf 2994 u. 2095, _ Kaiserstraße Nr . 196

Mets (vuittungsbncher
find zu haben bet

Pmrl ^ ug L Co.. Peteri !raße ?6.

ChklWuMe ^ Nt

s Mitscherlichstratze 4 , ll t.

Sosiald . Mahloerei«
W'haven - Rüstringen.

Wedemeyer-Nohl, BörsenstratzeNr . 86
Unser Institut findet durch seinen modernen Lehr»
gang bei billigster Berechnung allgemeinAnerkennung,
Prima Referenzen und Dankschreiben zu Diensten. —

Prospekt im KonservatoriM Mir Mer - Mater

„RRftvrnsev Hsf«
Heute Donuerstag , den SV. November

Großer Preis-Skat.
Ansang 8 Uhr . ES ladet sreundl. ein
10968klerrrsrill Ulmenstr. 23.

kU >.
riMöttm

« » la - vinLv

19972

Drossdanciluag
in Vadakkabrikatsn

!Vlarxsretenltr .29
Dernruk 1137.

R «rehPrtf!
Am 23 . Novbr. starb

nach langem Leiden
unser langjähr . Mit¬
glied, der Genosse

» s MM
im Alter v . 71 Jahren.
Die Beerdigung findet
am Freitag , 28, Nov,,
nachm. 2 Uhr, vom
Trauerhause , Rüstr.,
Schmiedestr, 17, aus

^ statt . Der Vorstand



33. ffLhrsang
Nr. r?s Vetlage.

551
freitag»

den LK. Novemberi ^ -

Aüstr'Lngen-LVLilfelmshaveNa
Rüstringen/ - 27. November.

Staatssteuerzuschka « . Am Mittwoch den 3 . Dezember beginnt
in der Slcuerkasse , Bismarckstraße 156, die Hebung des vom Land¬
tage beschlossenen Zuschlages von 30 Prozent zur Eiukommen-
und Vermögenssteuer für 1919. Ein Steuerzeitei darüber wird
nicht zugestellt . Die Zahlung hat zu erfolgen unter Vorlegung
des gelben Steuerzettels für 1919/20. Zu Berechnen sind die jetzt
voll zu zahlenden 30 Prag , von den im Steuerzettel in Spalte 1
Eintommensteuer und Spalte 2 Vermögenssteuer angegebenen
Beträgen.

Menschen zweiter Klasse. Uns wird geschrieben . Seit
einiger Zeit kann man die Beobachtung machen, daß es in Nüst-
ringen -Wilhelmshaven zweierlei Menschenklassen gibt ; eine , für
»re alles angeschafft wird, sei es in Kohlen , Leinen oder Woll-
sachcn (sweater , Anzüge ufw . ) und die andere , die leer aus-
gehen muß . Und zwar ist cs die Werft , die für neun Zehntel
der Bevölkerung sorgt — bas mit Stecht —, aber das eine
Zehntel hat genau dieselbe Existenzberechtigung als die anderen.
Es sind dies die in Außenbetrieben beschäftigten Arbeiter und
Angestellten . Warum können die von dem Arbeiterausschuh
der Werft beschafften Bedarfsartikel nicht für die Allgemeinheit
ausgegeocn werden ? «Sind doch gerade Außenarbeiter auf die
Bollsachen angewiesen , — in Wind und Wetter muß der Bau.
Handwerker hinaus , um für sich und seine Angehörigen den
Lebensunterhalt zu verdiene » , und als Steuerzahler seine
Pflicht dem Staate bzw . Kommune gerecht zu werden . Darum
wäre es an der Zeit , den alten Zopf abzuschneiden und das
Sprichwortin der neuen „ freien " Republik zur Ausführung zu
bringen : „Gleiche Pflichten — gleiche Rechte !

"
Stenographie und Tarifverträge . Uns wird geschrieben: Die

große Umwälzung hat den Angestellten das Recht verliehen , in den
Fragen der Augestclltcnbcdingungeii mitzuredcn . Es werden
Tarifverträge zwischen Arbeitgeber - und Arbeituehmerorgani-
sationcn abgeschloffen. Wie kommt darin die Tätigkeit der Steno¬
graphen ( Stenotypisten ) zur Wertung ? Es ist nicht gerade er¬
freulich, was man u, dieser Hinsicht erfährt : Die Ausnahme und
Hsbertr .igung von Steuogrammen wird nur zu den einfachen oder
mechanischen Arbeiten gerechnet. Nach dem Tarifvertrag haben
gleichalterige Angestellte ein gleiches Gehalt zu beanspruchen/ohne
Rücksicht darauf , ob der eine gewandt - stenograpviereu und
Maschineschreiben kann und der andere von diesen Fertigkeiten
überhaupt keine Ahnung hat . Eigentlich wäre gar kein Wort da¬
rüber zu verlieren , daß die Tätigkeit der Stenographen keine
mechanische ist , daß sie vielmehr ein hohes Matz von geistiger An¬
spannung und Bildung erfordert . Man muß als wirklicher Steno¬
graph mit dem jeweiligen Stoffe selbst vertraut , also fachkundig
und vielseitig sein . Der Diktierende hat , wenn ihm gutgeschultes,
steiiagraphistuudigcs Personal zur Verfügung steht, die Gewißheit,
Saß die Uebertragung des von,ihm Gesagten seinen Wünschen
entspricht, daß also das im Briefe steht, was er wörtlich aus¬
gesprochen hat . Hier ist soNach Hand und Kopf stets in Anspan¬
nung , und das nennen gewisse Leute mechanische Arbeit ? Die
Tätigkeit der Stenographen ist weit anstrengender als sie anderer
Angestellter . Es ioerden in bezug auf Allgemeinbildung an Brief¬
schreiber weit höhere Anforderungen gestellt, da die Briefe ortho¬
graphisch und stilistisch einwandfrei geschrieben werden - müssen.
Die Vorbildung zu seinem Beruf stellte an den Stenographen be¬
sondere finanzielle Ansprüche, ohne dabei von der Zeit zu sprechen,
die er außergcschäftlich dafür opfert , während ein Stenographie»
Unkundiger diese Zeit für Vergnügungen oder sonstige Zwecke frei
bat . Ein Beweis für Pie Notwendigkeit dieser Sondcrbiloung ist,
daß die Stenographen sich zu Fachvereinen zusammengeschlossen
haben , die ihre Mitglieder in der Stenographie ausvilden und
fördern , was für alle anderen Angestelltengruppen nicht gilt . —
Auch in anderen Berufen und Gewerben sind Angestellte, die eine
Sondcrausbildung erfahren haben , besser gestellt. Es muß des¬
halb gefordert werden , daß den Stenographen ( Stenottipisten ) ein
gewisser Zuschlag auf das im Tarif festgelegte Gehalt zugebilligt
wird , als Gegenwert für Sondernusbilduug und Sonderleist .mg.
Wozu soll man denn Stenographie erlernen , wenn man als

Mche und Schule seit Ser Revolution.
Von Emil Feldern (Bremen ) .

Als die Revolution ausbrach , waren nicht nur die reaktionä¬
ren Politiker , nein , auch die ebenso gerichteten Kirchen- und
Schulmänner — wer wird dies bezweifeln ? — in großer Angst
und Sorge . WaS würde nun aus der „christlichen" Schule , was
aus der Kirche werden ? Daß das Verhältnis der letzteren zum
Staat ein anderes werden müsse, denn vorher , war jedem klar.
ES war für die protestantischen Landeskirchen staats - und kir¬
chenrechtlich notwendig geworden , ebenso wie infolge der Ab¬
dankung und Flucht Wilhelms II ., als der schnellen Beseiti¬
gung der übrigen 21 deutschen Fürsten . Jeder von ihnen ivar
der „snmmus spisoopus

" gewesen , d . b . hatte die Rechte des
„ obersten Bischofs " in den Landeskirchen ausgeübt . Durch
ihre Absetzung war die Trennung von Staat und Kirche ohne
irgend welche anderen Bestimmungen und Verordnungen ganz
automatisch eingeleitet worden.

Umgekehrt schlug allen Freigesinnten das Herz höher.
Endlich, endlich war das Eis gebrochen, das den Strom freiheit¬
licher Entwicklung in Lciäjenstarr - gezwungen hatte ! Endlich
war die Bahn frei zu einer gründlichen Revision, des Verhält¬
nisses des Staates zur Kirche, die langersehnte Trennung
durchzuführen ; um Äe Einheitsschule emzurichten und sie zu
befreien,von der Bevormundung , ja Herrschaft der Kirche, um
den Gewissenszwang aufzuheben , der trotz aller Artikel der
Verfassungen , die Glaubens - und Gewissensfreiheit verhießen,
immer noch den Lehrern und den Schülern gegenüber geübt
Wurde, als lebten wir nicht im 20. Jahrhundert , sondern noch im
dunklen Mittelalter!

Was ist geworden aus allen diesen Befürchtungen und
Hoffnungen ? Darüber wollen wir uns in den folgenden Zeilen
kurz Rechenschaft geben.

Am 10. November übernahm Adolf Hoffmann als Ver¬
treter der U. S . P . das Kultusministerium in Berlin . Ihm
Wurde von seiten der Mehrheitssozialisten Konrad Harnisch als
gleichberechtigter Kultusminister zur Seite gestellt . Später
wurden die Ressorts geteilt : Hoffmann übernahm Kirchen,
Schulen und Theater , Haenifch : Universitäten , höhere Schulen
And Museen . Aber cs wurde ausbedungen , daß , gleichwie in der
ersten Zeit , auch nach der vollzogenen Trennung in allen wich¬
tigen Fragen beiderseitige Uebereinst .im.mung und Unterschriften
Notwendig seren . Jeder der beiden berief Leute feines Ver¬
trauens als Beiräte ins Ministerium : Hoffmann Dr . Baege
iU . S .) und -Oberlehrerin Frau Winkelmann , Haenifch den
(nationallibevalen ) Oberlehrer Dr . Blankenburg und den (sog .)
bekannten Schulreformer Dr . Wtzneken. Außerdem wurde der
(-M . -S .) Volksschullehrer Mentzel zum Vortragenden Rat und -der
frühere Fr -iedhofsinfpektor der freireligiösen Gemeinde Berlin I,
Karndt (U .' S .) zum Direktor de? Weffsbureaus ernasM.

Stenograph nicht ein besseres Gehalt erreichen kann ? Dis Not¬
wendigkeit ist gegeben, in der heutigen wirtschaftlichen Lage der
Stenographen Wandel zu schaffen. -Wer aber wird diese in der
Luft liegende notwendige , große Berufsvertretung in sich auf¬
nehmen ? Das ist die Frage , die jetzt zu lösen ist. Die Antwort
kann nicht schwer fallen : Die Stenographenvereius . Es kann
den genannten .Vereinen nicht gleichgültig sein , ob ihre Mitglieder
bei der Lohnbewegung zurückgesetzt werden und ihr Mitbestim¬
mungsrecht verkümmert wird . Der St -enographenoevein ist nicht
nur reiner Unterrichtsvcrein , sondern seine Mitglieder nehmen
neben den stenographischen Fragen gemeinsam ihre Verufsinter-
essen wahr . Kunstgenossinnen und Kunstgenüssen ! Schließt Euch
ihnen restlos an . Rur dann können die Vereine ihre Ausgabe
richtig erfassen , nämlich Hebung des Ansehens und der Wert¬
schätzung der Stenographie im öffentlichen Leben.

Das Einkilopäckchen. Das Einkilopäckchcn, das demnächst eili¬
geführt wird , soll, wie wir hören , als Ärjefpostgegenstand be¬
handelt werden . Als Gebühr ist ein Einheitspocto von 60 Pf.
geplant . Die Auflieferung unter Wertangabe oder Nachnahme
oder auch eingeschrieben ist solange nicht zulässig , als die gegen¬
wärtige Hochflut an Wertpapieren besteht. — Die Versteiger >ng
von Postwertzeichen , die vom 22. bis 24. d . M . in Berlin statifand,
brachte einen Erlös von 2 Millionen Mark.

Abschaffung vv » zehn Briefmarkensorten . Eine Verein¬
fachung des Postbetriebes wird mit besonderem Nachdruck ange¬
strebt. In der- Neuordnung der Postgebühren werde » nicht weni¬
ger als zehn Briefmarkensorten äbgeschafft. Nicht weiter geführt
werden solche zu 2 , 2 )4 . 3 , 7 )4 , 25, 60 und 80 Pfennig , sowie zu
2 und 5 Mark . ES gibt künftig nur noch Freimarken zu 5, 10,
15, 20, 30, 40, 50, 75 Pfennig , zu 1 Mark , 1I5 , 1,50, 2,50 und
8 Mark.

Empfänger postlagernder Pakete . Diese treiben mit dieser
Art von Postempfang teilweise Mißbrauch . Sie holen die Pakete
innerhalb der durch die Postordnung zugelassenen 14tägigen
Lagerfrist — bei Nachmahmepaketen ist sie achttägig — ab oder

sie liegen , je nachdem wie es ihnen paßt . So nutzen sie
einen mehr oder iveniger großen Teil der Lagerfrist auZ, uni nicht
einen eigenem Aufbewahrungsraum unterhalten zu brauchen.
Es scheinen sich unter diesen Postabholern müh sülche zu befinden,
die die Postpackkammer als sicheres Versteck für Schmugglerinnen
benutzen . Der Postlagerung liegt in der Hauptsache die Absicht
zugrunde , ortsabwesenden Personen den Lagerraum bei der
Post innerhalb der zulässigen Höchstzeit so lange zur Verfügung
zu stellen, bis die Postcrbholung möglich ist. Um Mißbräuchen zu
steuern , werden die PostanstEen vom 1 . Dezember ab eine un¬
gebührliche Lagerung nicht mehr gestatten . Wer sich nunerhalb
der zulässigen Lagerfrist zur Abholung einfinde !, Hai künftig
alle für ihn lagernden Sendungen sinf einmal in Empfang zu
nehmen . Nur bei Nochncchmepnleten bleibt dem Empfänger die
siebentägige Lagerfrist weiter gewahrt . Lehnt er die Empfang¬
nahme eines Teiles ab, so wird dieser Teil als verweigert gemäß
der Postordnung weiter behandelt . Eine gewisse Nachsicht werden
die Postanstalteil solchen Empfängern gegenüber betätigen , denen
die Postlagerung ein notwendiges Mittel für ihren Erwerb ist,
z. W . Hausierern , wenn es sich offensichtlich nicht um Schmuggler¬
waren handelt.

Die Kunst im Alltage . Der Verein Rüstringer Vortragswesen
hatte zu gestern abend Herrn Dr . Storck, Direktor der Mann¬
heimer Kunsthalle , gewonnen , welcher über die Kunst nn Alltage
sprach. Seine Ausführungen wurden durch eins Reihe guter
Lichtbilder unterstützt , welche den mit großem Interesse folgenden
Zuhörern zeigten , welche Wege die Künstler gehen, um auch -mser
alltägliches Leben mit Schönheit zu umgeben . Wie sich dieser
Einfluß immer stärker bemerkbar macht in den Bauten für In¬
dustrie und Handel , bis hinunter,zum Gebrauchsgegenstand -des
täglichen Lebens . Die Gegenüberstellung von einzelnen Gegen¬
ständen in schöner und kitschiger Ausführung , war so wirkungs¬
voll, daß es nur eines kurzen Hinweises bedurfte , um zu zeigen,
wie widersinnig und unschön diese Masssnprodukis sind, deren
Hinauswerfen aus unserer Häuslichkeit noch vieler Hinweise und
Anregungen bedarf . Der Zweck des Vortrages , den Geschmack zu
läutern und anregend zu- wirken, ist sehr gut erreicht , doch zeigte
auch wieder der noch viele Lücken aufwcisende Saal , daß es mit
dem Interesse für die künstlerische Ausgestaitimg des Heimes noch
sehr mangelhaft bestellt ist ; auch dürfte -noch die falsche Ansicht,

Zunächst -wurde eine Bestimmung über den Geschichts¬
unterricht erlassen , die der Hohenzollern - und Kriegsverherr¬
lichung Einhalt gebot und den Geschichtsunterricht , wie eS recht
und billig ist, mehr vom Gesichtspunkt der Kulturentwicklung
aus behandelt wissen wollte . Auf Veranlassung Hoffmanns
wavd ein Abschnitt an den Erlaß gehängt , der die Frage des
Religionsunterrichts der Difsidentenftnder regelte . Es ist ja be¬
kannt , daß bis zur Revolution die Kinder der Dissidenten gegen
den Willen der „Erziehungsberechtigten " gezwungen wurden , an
irgendeinem konfessionellen Religionsunterricht teilzunehmen.
Strafen , sogar Haftstrafen -wurden über diejenigen
Eltern verhängt , die sich weigerten , solches zu tun , wobei man
die Erteilung des freireligiösen Unterrichts verbot — wie z . B.
in Bayern noch wahrend des Krieges . Gerade die freireligiöse
Gemeinde Berlin , deren hervorragendes Mitglied Hoffmann-
seit Jahren schon ist, hatte schwer unter diesem Gewissenszwang
zu leiden gehabt , nicht zum wenigsten Adolf Hoffmann selbst.
Es ist -darum ebenso psychologischverständlich wie anerkennens¬
wert , daß er , sowie er konnte, diesen Gewissenszwang beseitigte.
— Der Name „Kultusministerium " wurde sofort ersetzt durch
die Bezeichnung : „Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung "

. *
Schon am 29. November wurde sodann der berühmte

„Gebeiserlaß " veröffentlicht . Er ist « »stimmig von allen in
Betracht kommenden Beamten des Kultusministeriums arige-
nommen worden , obwohl sie alle einen schweren Sturm der
Entrüstung in allen reaktionären Kreisen voraussahen . Dieser
Erlaß ist so bedeutungsvoll , daß wir ihn wörtlich hierher setzen:

1 . Das Schulgebet hat in sämtlichen Schulen vor und nach
dem Unterricht fortzufalleil.

2. Eine Verpflichtung der Schüler seitens der Schule zum
Besuch von Gottesdiensten und anderen religiösen iVeranstal-
tungen ist unzulässig . Gemeinsame religiöse Feievu und Abend-
mahlsbe -suche dürfen nicht mehr veranstaltet werden . Keine
Schulfeier -darf mehr religiösen Charakter tragen.

3. Religionslehre ist kein Prüfungsfach mehr.
4 . Kein Dshrer ist mehr verpflichtet zur Erteilung von Re¬

ligionsunterricht oder zu irgend welchen kirchlichen Verrichtun¬
gen , auch nicht zur Aufficht beim Gottesdienst.

5 . Kein -Schüler darf mehr zum Besuch des Religionsunter¬
richtes gezwungen werden . Bei Schülern unter 14 Jahren -ent¬
scheiden die Eltern und Vormünder , für Schüler über 14 Jahren
entscheiden die allgemeinen Bestimmungen.

6. Unzulässig ist die Aufgabe häuslicher Arbeiten für den
in der Schule erteilten Religionsunterricht.

Wenn Lehrer sich weigern , Religionsunterricht zu erteilen,
so sollen andere ihn erteilen , sonst die Geistlichen. Weigern sich
auch -diese, daun sollen -die freiwcrden -den Stunden mit geschicht¬
lichem und naturwissenschaftlichem Unterricht oder mit Turn¬
spielen ausgefüllt werden.

Hinzugefügt -wird in -der Verfügung , daß dem kirchlichen
Unterricht keine Besckränftmaen aufexlegt werden . .

daß derartige schöne Dinge mehr Geld kosten, sehr verbreitet sein.
Die Aufgaben , welche den um di« Läuterung des Geschmacksbe¬
mühten Kreise gestellt find, dürften noch groß sein.

Schorusteftlbrand . Die Werftfouerwehr wurde gestern abend
nach Roonstraße 172 gerufen , wo ein Schornsteinbrand aus¬
gebrochen war . Durch das schnelle Eingreifen der Wcrftfeuer-
wehr wurde der Brand bald gelöscht, so daß weiterer Schaden
nicht

' entstanden ist. .
Wilhelmshaven, 27 . November.

Grußhimger eines Deckoffiziers. Dom Reichswirtschafts -ver-
band deutscher derzeitiger und ehemaliger Berusssoldaren e. V,
Hauptgruppe Nordsee, -wird uns zu einem Ei gesandt des Deck-
ofsizierbundes in der hiesigen bürgerlichen Presse , in welchem
dieser den Fall , -den auch wir seinerzeit miterwähnteu , zu recht¬
fertigen vcrsucbt, geschrieben : Di « Erwiderung üektäiigt also,
daß der Unteroffizier wirklich nicht grüßen konnte, weil er rn
beiden Händen Pakete zu tragen hatte . Seine Frau konnte er
bei dem Glatteis auch nicht loslassen , auch wenn sie nicht schwang
gewesen wäre . Die neue Grußpflicht verlangt das auch garnrcht.
Hier kommt cs lediglich auf die Auffassung an ; vielleicht bring!
dir Station daraufhin eine Erläuterung in: StationStagesbesehl.
Der Kern der Sache ist der Umstand , daß der Deckoffrziê als er
erkannte , daß der Unteroffizier »ich grüßen konnte, di« Weisung
gab , seine Pakete abzugeben , um den Gruß audzuftlpren .̂ Für
eine solche Auffassung fehlt in unseren Kreisen das Verständnis
-und wir müssen den ersten Artikelschreiber beipftichten mit „Kom¬
mentar überflüssig " .

Lautenabend . Das Lautensängerpaar Walter und Liselotte
Niebor batte gestern abend eine Anzahl Besucher zum Gewerbc-
hause gelockt , die mit Interesse den Darbietungen der beiden
jungen Sänger folgten . Tie Darbietungen standen , wenn auch
nicht auf künstlerischer, so doch «ruf beachtenswerter Höhe. Frl.
L. Niebor verfügt über eine sympathische Stimme , ihr Partner
schien jedoch unter einer Indisposition zu leiden . Der Gesamt¬
eindruck war ein guter und ernteten die jungen Künstler neben
Kranzspenden reich » Beifall . Der Besuch hätte ein regerer sem
können.

Burgtheater . Die Direktion der Burg hatte in den letzten
Wochen mit mancherlei Mißgeschickzu kämpfen . Diesem gegen-
über bedeutete die gestrige erste Vorstellung unter der Direktion
Scheyer einen beachtenswerten Auftakt . Lehars G.ra f von
Luxemburg wurde in sehr annehmbarer Aufmachung in

gutem -Spiel und guter Musik aufgeführt . Die -Angel« saiig
Maria Scheyer mit vortrefflich disponierter und wert¬
voller -Stimme . Auch itn Spiel war die Dame auf guter Höhe.
Ihr -Partner . Herg Lackmai, n als Graf , war im allgemeinen
annehmbar ; seine Stimme schien uns indes etwas schwach und
wohl auch ein wenig spröde. Aber vielleicht war dieser kleine
Uebelstand nur vorübergehender Natur . .Herr Kapellmeister
Richardy leitete fein Orchester mit Geschick und Aufmerksam¬
keit. Einzelne der Sänger hingen etwas sklavisch an seinem
Blick, «was besonders bei Herrn Dagold als Maler auffiel . Der
Saal war sehr gut besucht. Lehürs schmeichelndeWeisen fanden
daher auch vielen Beifall.

Oldenburg und Ostfriesland.
Mariens,e ». Lichtbildervortrag. Am Sonnabend

abend 7 .30 Uhr findet -Mariensieler Hof sGerdes ) ein Licht-
bildervortrag statt , der von der Fr . T . Sa >ide - Middelsfähr
veranstaltet und dazu dienen soll, für die Turn - und Sportsacht
Propaganda zu machen. Der Eintrittspreis beträgt 1,— -Mark.
Karten sind bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern erhältlich.

( ? ) Jever . 10 Zentner Weizen beschlagnahmt.
Sonntag abend wurde hier ein verdächtiges Gespann , das aus
der Richtung von Wittmund kam , von der Gendarmerie durch¬
sucht. Hierbei wurden etwa 10 Zentner Weizen ans Tageslicht
befördert . Der Weizen wurde beschlagnahmt und der hiesigen
Verteilungsstelle überwiesen . Dem Vernehmen nach sollte der
Weizen nach -Rüstringen verschoben werden.

( ? ) — Speck Verteilung. -Aus -Abschnitt 1 der EmfuhH
, zusatzkarte kommt demnächst 1 Pfund - Speck zur Ausgabe . Der

Dieser Erlaß entsprach sowohl den Forderungen des Erfur¬
ter Programms , als auch dem , was seit Jahren von allen Frei¬
gesinnten , dem Weimarer Kartell und zahlreichen Lehrerverei¬
nigungen als notwendig verlangt worden war . Er wird dem
Grundsatz gerecht, daß die Staatsschule für alle Kinder da ist.
nicht nur für die der „Gläubigen " und der Christen , sondern
auch für „Ungläubige "

, Sektierer , Freireliöse , Dissidenten,
Monisten , Mchtchristen, Antichristen und wie sie all« heißen
mögen, -die Menschen, die im neuzeitlichen Staat neben - und
durcheinander wohnen , um deren Glauben und Unglauben der
Staat sich nicht zu kümmern hat . Er entsprach sogar in seinen
Grundzügen , ja selbst teilweise wörtlich, dem berühmten „Tole¬
ranz «ntrag "

, den das Zentrum 1908 im Reichstag « «gebracht
hatte , dessen 8 4 lautete : „Zur Teilnahme am Religionsunter¬
richt oder Gottesdienst , welcher der religiösen Ueberzxugung des
Erziehungsberechtigten nicht entspricht , kann ein Kind gegen den
ausdrücklichen Willen des letzteren nicht angehalten werden .

"
Trotzdem setzte eine maßlose Agitation seitens der Rechten, vor
allem des Zentrums ein . Ein neuer Kulturkampf wurde ange¬
sagt, und die katholischen Landesteile aufgewiegelt . Es wurde
nach allen Regeln -der Kunst gehetzt. Protestantische Rechts¬
stehende sprachen sogar vom „Aufhören der Unterschiede zwischen
den Konfessionen " , waren für Verbrüderung mit „den christlichen
Brüdern von, Zentrum " zur Bekämpfung der revolutionären
Kirchen- und Schulpolitik , versuchten auch teilweise eine Zeiüang
im Zentrum mitzumachen , um aber bald darauf zu erklären:
„ es ginge doch nicht, jeder der beiden christlichen Brüder müsse
seinen Weg allein gehen "

. — Die „Volksseele" wurde nach allen
Regeln der Kunst „zum Kochen gebracht "

, indem man den Leu¬
ten vorredete , es solle ihnen die Religion genommen , der Glaube
geraubt und der Religionsunterricht verboten werden — ein
Mittel , das auch heute noch angewandt wird , um gegen di« welt¬
liche Schule zu Hetzen . Vor allem war es der Fortfall des Schul¬
gebets , das als -Attentat auf die Religion und Gewissensfreiheit
ausgegeben wurde — als ob es mcht umgekehrt wäre : - aß «in
Schulgebet einen Gewissenszwang für die Kindckc dissNentischer -.
Eltern bedeutet , während das -Fehlen dieses Gebetes niemals
als Gewissenszwang gebucht werden kann . Aber was kümmern
solche Unterscheidungen diejenigen , die gegen die Sozialdemo¬
kratie Hetzen wollen?

-Was die Trennung von Staat und Kirche anbetrW , so
herrschte zwischen den beiden Ministern und ihren Beiräten Mar
absolute U-ebereinstim -mung über die schleunige -Notwendigkeit
ihrer Durchführung , aber keine über das „Wie"

. Hoffmann war
für eine schleunige und rasikale Art , während Haenisch für e« l>
langsameres und gemäßigteres Tempo eintrat . — 'Man be¬
schloß, zunächst eine Kommission einzusehen , die Vertreter aller
kirchlichen Richtungen in sich vereinigen sollte. Di « Referenten
- esMinisteriums wurden ebenso -wiederSchreiberdieM , Pastor
-Dr . Wessel, Dr . Jsmar Freund und Herr Dieterich Zur Einem-
chu -ug von Denkschriften über die Frage der Trennung aufge¬
fordert ' . Me emberu -fene Kommission wurde zwar Kärstsig YM-



L-
Preis Hierfür ist infolge der Höheren ErwerSSkssten , wieder er-
höht und zwar auf 6,60 Stark für ein Pfund.

( ? ) — Und das Fleisch? Ein ganzer Waggon Schaf¬
felle wurden hier heute von der Bahn wieder verladen.
Staunend mutz man sich da fragen , wo das viele schmackhafte
und fette Schaffleisch 'bleibt . Das wäre doch mal eine Ab¬
wechslung in dem ausnahmslos zur Ausgabe gelangenden
mageren blauen Bullenfleisch.

— Einbruch. Durch HerauSnehmen einer Scheibe
aus dem Küchcnfenster verschafften sich Diebe Eingang in das
Hotel Schütting und entwendeten Zigarren und Zigaretten im
Werte von über 1500 Mark.

GarmS . Hochwasser. Infolge der erheblichen Nieder¬
schläge in der letzten Zeit stehen niedrig belegen« Weiden und
Ackerländereien teilweise unter Wasser. Es sind alle Gräben bis
an den Rand mit Schnee angefüllt und das Wasser kann infolge¬
dessen nicht abfließen.

Delmenhorst . Sonderbare Steine. Hier wurde ein
geschlachtetes Schwein im Gewicht von 188 Pfund beschlagnahmt.Sin mit Steinen beladener Wagen aus Bremen fuhr auf ein
6iehöst an der Dwoberger Straße und kam nach einiger Zeit
wieder heraus . Bei der Untersuchung des Wagen stellte sich her¬aus , daß ein geschlachtetes Schwein unter den Sterilen verpacktwar . Das Fleisch wurde der Zentralschlachterei überwiesen und
damit hatte dieser Teil des Steinetransportes sein Enoe erreicht.

Frieso »the. Die Stadt im Dunkeln. In der Stadt
herrscht infolge des Ausbleibens des Oeles für das Elektrizitäts¬werk, lvelcheS vor etwa drei Wochen von Hamburg abgeschicktworden ist, Dunkelheit . Jedenfalls ist das Oel verschoben.

Altenhuntorf . Aus der Landarbeitcrbewegung.In einer bei Bitter -Moordorf von Landwirten und Land¬arbeitern gut besuchten Versammlung sprach - er Gauleiter
Hahn über die Frage , welcher Organisation sich der Land¬arbeiter anschließen solle. An die Ausführungen schloß sich eine
lebhafte Aussprache.

Dinklage . Fe st ge halten « Schweine. Dem HändlerO. wurden auf dem hiesigen Bahnhöfe 26 Schweine beschlagnahmt.Die Tiere standen zum Versand bereit und haben wohl einenWert von 25 000 Mark . Das durchschnittliche Gewicht betrug 200
Pfund.

Leer . Versammlung der Krankenkassenvor-stände. Auf der letzten stattgefundenen Versammlung der
Krankenkasse»Vorstände der Stadt wurde auch beschlossen, daß im
Laufe des Winters für alle Kassenmitglieder unentgeltlich Vor¬träge veranstaltet werden sollen, in denen auf dem Gebiete der
allgemeinen Volksgesundheit Aufklärung geschaffen merven soll.

GewerkschLftliches.
Die hannoverschen Metallarbeiter zum Berbanbstag . In zweistark besuchten Versammlungen nahmen die im Metallart eiterver¬band organisierten Arbeiter in Hannover den Bericht über den

Verlauf des Verbandstages in Stuttgart entgegen . Nach leb¬
hafter Diskussion wurde mit großer Mehrheit folgende Resolution
angenommen : „Die Mitgliederversammlung der VerwaltungHannover des Deutschen Metallarbeiterverbandes nimmt mit Ent¬
rüstung Kenntnis von der jeden Gerechtigkeitssinn permissen¬lassenden Haltung der Mehrheit auf der 14 . Generaloersammlungin Stuttgart . Aufs äußerste bedauert sie , daß der Verv .indstc gin bezug auf Lösung der schwierigen wirtschaftlichen Eepenwarts-
>lnd Zukunftsfragen völlig versagt hat . Die Versam -mliulg er-ivartet , daß die neue Verbandsleitung sich bewußt ist, daß die
.Interessen der Mitglieder nur gewahrt werden können unter Be¬
obachtung dessen , was den Verband groß und stark gemacht hat.
Etwaig ^ Versuche, den Verband einer bestimmten politisch » Rich¬tung dienstbar zu machen, werden wir mit aller Energie be¬
kämpfen.

" Des weiteren wurde ein Antrag , den seit dem IS.
August d. I . gültigen Tarif für die Hannoversche M » tallindastriezu kündigen , mit gewaltiger Mehrheit abgelehnt . Dafür abereinem Antrag der Ortsverwaltung zugestimmt , eine Teuerungs¬
zulage auf die bestehenden Verdienste in Höhe von 25 Pfennig proStunde von den Arbeitgebern zu verlangen , mit Wirkung von
Anfang November an.

14. Berliaiidstag deS Glaserverbandes . Der Zentraloerbandder Glaser und verwandter BerusSgenossen Deutschlands hält am
7. Dezember und folgende Tage seinen 14 . Verbandstag in Erfurtob. Die Tagesordnung umfaßt hauptsächlich mir Punkte , die das
innere Verbandsleben berühren , und sind dabei Referate über die
Erwerbslosenfürsorge , Einführung eines Reicbstarifes im Glaser¬
gewerbe und die Lehrlingsfrage vorgesehen. In der siebenjäh .-igen
Geschäftsperiode seit dem letzten Verbandstag 1012 in Dresden
war der Verband intensiv auf dem Gebiete der Lohn- und Arbeits

größer !, jagte aber nur einmal . In dieser Sitzung erklärten
sowohl Haenisch wie auch der Vertreter des erkrankten Hoff«
mann , daß die Trennung bestimmt kommen werde , daß es sich
nur um das „Wie " handle , daß man aber den Kirchen gegenübermit größtmöglichster Rücksicht verfahren wolle. Keineswegs sei
daran gedacht, die „Kirchen " ihrer „Güter " zu berauben , wie in
kirchlichen Kreisen befürchtet wurde . Im Gegenteil , sie solltenalles und alle Rechte behalten.

Diese 'günstigen Aussichten beruhigten die Aufgeregten sichtlich.
Die Opposition gegen die Trennung war gering . Ja , man kann
sagen, daß alle Kirchen sich mit dem Gedanken daran,abgefunden
hatten . Sie selbst lernten sie als natürlich und notwendig ari¬
schen — aus der unwiderstehlichen Wucht der Tatsachen heraus

und bereiteten sich nicht nur darauf vor , sondern versuchten
möglichst viel für sich herauszuschlagen . — Was ihnen auch vor¬
trefflich gelungen ist!

Eine um so gründlichere Opposition setzte von seiten der
Oberlehrerschaft ein , als ein Erlaß über Einführung der „Schul¬
gemeinde" und des „Schülerrats an den Höheren Lehranstalten"
Ende 1918 herausgegeben wurde . Vor allem richteten sich die
Angriffe gegen den als den radikaleren Minister bekannten"ldolf Hofsmann . Schließlich ließ man ihn seitens der Regie¬
rung fallen . Und man begann langsam einen Rückzug.

Dr . Wyneken wurde entlassen . Er hatte sich im Rheinlandbei einer Informationsreise von einem 19jährigen , gemassregel-
ten Schüler über Verschiedenes unterrichten lassen und diesen
Bericht weitergegeben . Das war genügend , um eine Hetze gegen
ihn zu inszenieren , die so stark wurde , daß man ihn im Kultus¬
ministerium nicht mehr halten zu können meinte . Er ging ! —
Die Rechte war nämlich unterdessen von -er Verteidigung zum
schneidigen Angriff übergegangen . Sie stellte — besonders auf
katholischer Seite ! — die wunderbarsten Forderungen auf , dar¬
unter sogar die, den» Bischöfen die Kontrolle über den Schul¬
betrieb zu geben . Nach dem kanonischen Recht steh« ihnendies zu!

Nach den Wahlen zur Nationalversammlung wurde au <b der
Dissident und Sozialist Dr . Baege , der bisherige Unterstaats-
sekretär , entlassen und durch den liberalen protestantischen Theo-
iogen Prof . Dr . Tröltzsch und den Zentrumsmann Dr . Wilder¬
mann ersetzt. Es war dies die notwendige Folge des Wahl¬
ergebnisses , das eine Mitregierung des Zentrums und der De¬
mokraten erzwang . — Oder besser gesagt : die notwendige Folge
der in den Kreisen der Sozialisten herrschenden Uneinigkeit-

(Schluß folgt .)

Ich erlöse dich.
Romanvon Klara Viebig.

2b/ - «Na >bö >uck verboten .)
„Oh, " — sie wurde blutrot — „das weinte ich doch nicht

damit , O nern, nein ! " Kindlich streckte sie ihm die Hand ent»

bsdingungen tätig und Hat dabei wesentliche Vorteile für hie Mit¬
glieder errungen . Die Mitgliederbewegung zeigt nicht das sprung¬
hafte Aufwärtsgehen , wie bei anderen Verbänden . Bei Ausbruch
des Krieges zählte der Verband 4224 Mitglieder . Diese Zahl sank
durch Einberufung zum Militär im vierten Quartal 1914 gleich
auf 2386, wovon auch noch 909 Mitglieder am Orte und 62 auf
der Reise arbeitslos waren . Während des Krieges ging die Mit¬
gliederzahl im dritten Quartal 1917 auf 629 herunter , indem
etwa rund 3000 zum Militärdienst eingegogen waren , davon sind
rund 500 als gestorben und gefallen gemeldet worven . Für die
Kriegerfamilien wurden feit Ausbruch -es Krieges bis 31 . Dezem¬
ber 1918 an Unterstützungen 28 500 Mark ausgegeben . An Ar¬
beitslosenunterstützung wurden gezahlt W 376 Mk„ so daß in dieser
Zeitperiode insgesamt 150500 Mark für Unterstützung ausgegeben
wuvden . Obwohl verschiedene Ortsverwaltungen geschloffen wer¬
den mußten , weil die Mitglieder durch Uebertritt in andere Ver¬
bände verloren gingen , ist die Mitgliederzahl bis Oktober d . I.
wieder auf 4020 angewachsen. — Die Kassengebarung des Ver¬
bandes weist bedeutende Ausgaben während 'des Krieges auf und
bedarf der Regulierung . Nach Abschluß des zweiten Quartals d.
I . beträgt der Bestand der Hcmptkasse 74 898 Mt ., und beweisen
die zahlreich gestellten Anträge auf Beitragserhöhung , daß die
Mitglieder gewillt sind, die finanzielle Kraft des Verb indes
wesentlich zu stärken.

fius aller Welt.
Der Fall Hitler . Ein Augenzeuge des niederträchtigen Ver¬

brechens des ehemaligen Oberleutnants und jetzigen Assessors
Hiller an dem Berliner Soldaten Helmhake schreibt der Franks.
Bolksstimme : „Die Schandtat ereignete sich in der 12. Kompag¬
nie des Garde -Füfilier -RegimentS . Der Sergeant , der in dem
Artikel erwähnt wurde und von dem es hieß , sein Name sei noch
nicht sestgestellt, heißt Frank . Als Helmhake an den Baum ge¬
bunden wurde , wurde dem Posten von dem Sergeanten gesagt:
„ Wenn der sich nochmal muckst , müssen Sie ihm mit oem Kolben
in die Fresse schlagen! " Unter Jammern sagte Helmhake:
„Wenn das so weiter geht, Hab« ich noch eine Kugel für mich im
Lauf .

" Diese Aeußerung bezog der Sergeant auf sich und schlug
ihm mit der Faust ins Gesicht. Darauf wurde Helmhake unter
Schlägen in das Loch geworfen , das als Arrestzelle diente . Hier
brach der Unglückliche sofort zusammen . Auch ich habe vor dem
erwähnten Loch Posten gestanden und habe Helmhake etwa zu¬
gesteckt . Außer ihm befand sich noch ein Arrestant mit Nam „n
Kaiser darinnen . Wir bekamen damals ein Essen, das sicher heute
kein Hund frißt ; aber es war immerhin etwas . Helmhake da¬
gegen bekam überhaupt nichts als Schnee, und das für einen ster¬
benden Menschen, d -m die Beine erfroren waren und oer stark an
Durchfall litt ! Nach einigen Tagen wurde er auf Befehl des
Oberleutnants Hiller auf die Batterie - geführt . Der Santtäts-
g. sreiw ( ! ) half hinten mit der Faust und den Füßen nach.
Helmhake wurde dann erneut in das erwähnte Loch gebracht und
stavb die folgende Nacht. Der Arzt wurde nicht hinzugczogen . cb-
gleich er in unserm Konipagnieabschnitt lag .

"

Butter gegen Zigarren , Für Butterschleichhändler werden
schlechte Zeiten kommen, denn ein Geschäftsmann aus Osna¬
brück ist in der angenehmen Lage , einem Hamburger Ge¬
schäftsfreunde Butter das Pfund zu 1,30 Mk. , Zucker zu 1Z5
Mark und kondensierte Milch die Dose zu 1,25 Mark anzubieten.
Diese geradezu märchenhaft klingende Preis « werden aber nur
dann berechnet, wenn sich zigarrenreiche Freunde finden , die
von diesen edlen Virginias einige Mille abgeben können . Dieser
glück. iche Butterbesitzer muß ja in diesem Naturprodukt schwim¬
men , sonst würde er den Preis derselben nach unserer heutigen
Valuta entsprechend höher stellen, als 1,30 Mark , ein Beweis,
daß sich in dessen Händen eine große Menge von Butter be¬
finden muß , die nicht auf die ehrlichste Art und Weise d->in
Volksganzen entzogen wurde . Es gibt also genug Arbeit für
unsere Schleichhandels - und Wucherämter.

Raum ist tn der kleinsten Hütte . . . Man sollte annehmen,
daß die Zeit der Wohnungsnot die Heiratslust eindämmen
würde . Weit gefehlt ! Es scheint sogar , als wenn die Ehe¬
kandidaten von dem Standpunkt ausgehen , daß die Schwierig¬
keiten eigentlich nur dazu da sind, um überwunden zu werden.
An vielen Orten trägt man sich behördlicherseits mit dem Ge¬
danken , Eheschließungen nur dann vozunehmen . wenn ein fix
und fertiger Wohnungskontrakt vorgelegt werden kann . Das
Wohnungsamt in Kottbus wählt einen anderen Weg . Es
läßt auf dem Standesamt Flugblätter verteilen , in denen die
Eheleute in sps noch in letzter Stunde davor gewarnt wtzrden,
ihr Vorhaben auszuführen . Das nützt natürlich nichts . ES
wird lustig weitergeheiratet.

gegen : „Bitte , seien» Sie mir nicht böse! Die Mutter hat mir
gesagt : Sie haben auch Geld und brauchen eigentlich gar nicht
zu arbeiten hier ! Oh , ich weiß wohl !"

„ Ich arbeite gern hier, " sprach er rasch. ,Hch arbeite sehr
gern hier ! Ich arbeite hier " — er stockte ein wenig und streifte
ihr zartes , halb von ihm abgewandtes Gesicht mit einem raschen
Blicke — „hier ganz besonders gern !

"

„Das ist sehr gut von Ihnen, " '
sagte sie unschuldig und

kehrte ihm ihr Gesicht freundlich voll zu.
Er musterte sie mit einem wohlgefälligen Micke: wie blühend

sie jetzt aussah , viel blühender , als da er gekommen war ! Bei
Gott , es fehlte nicht viel , so war sie ein mannbares Mädchen.
Es würden schon Freier kommen, mehr als einer ; ihr krauses
Haar , das so schimmerte wie Gold , war eine Seltenheit hierzu-
land unter den dunkeln und glatten Köpfen. Mitkriegen würde
sie auch ganz ordentlich was , das hatte Herr Tiralla deutlich zu
verstehen gegeben . Und Mikolai war ein guter Kerl , ein zärt¬
licher -Bruder , der würde der »-Schwester gern ihr Teil zukommen
lassen. Und eine geduldige Frau , eine sanfte Frau würde sie
sein ! Es war dem Martin , als sollt« er schon jetzt zugreifen.

„Ich HÜW auf Mt der Arbeit, " sprach er kurz entschlossen»,
warf den letzten Samen , den er im Sätuch hatte , aufs Gerade¬
wohl aus und zog sich dann die Joppe , die er über den umge¬
stürzten Pflug gehängt hatte , wieder übers Hemd . „Wollen
nur nicht noch ein wenig spazieren , Fräulein ? "

Ja , das wollte Rozia gern ! War er denn schon im Przykop
gewesen ? Da gab 's vielleicht Veilchen. Aber er durfte nicht
„Fräulein " sagen, sie war noch kein Frmttein , daS sagte die
Mutter auch alle Tage ; sie war noch ein Kind!

„Also Rozia — Rozyczka — so gehen wir ! " Er bot ihr die
Hand , sie legte die ihre hinein ; Hand in Hand , so schlendert«»
di« jungen Leute in den Przykop.

Es war sehr still im tiefen Grunde , sehr geschützt und mild»
man hätte sich niedersetzen können . Martin verspürte auch Lust
dazu, aber das junge Mädchen begann die Büsche abzusuchen,
durch deren Schößlinge der Frühlingssaft rötlich pulste , und
wendete mit Händen und Füßen emsig das hochliegende, braune
Laub um . Blühte nicht irgendwo darunter das erste Veilchen?
Nun hatte sie eins ! «Ae brach in» entzückten Jubel aus.

Daß dieses sanfte Mädchen so jauchzen konnte ! Der junge
Mann freute sich darüber und stand ganz still und schmunzelte
auf sie nieder , wie sie nun vor ihm stand und ihm mit behenden
Ungern ein Veilchen und ein »Blättchen ins oberste Knopfloch
der Joppe nestelte . Es fehlte nicht viel , so hätte er ihr einen
Kuß aufgedrückt — niemand sah's ja , und ihr schimmernder
Scheitel war so dicht unter seinem Munde!

„Die Sternlein blitzen, kalt ist die Nacht,
Tu auf das Fenster , dein Liebster wacht!"

begann er zu singen.
«rzp k-nn» W>L Si-K nicht.

" iaate sie harmlos.

Eine Schandtat der „ Unabhängigen ". Unter diesem NM
lesen »wir in der Chemnitzer Volksstimme : Wenn w -r von einer
„.Schandtat der Unabhängigen " sprechen, so geschieht es nicht, um
den Bruderkampf zp schüren, sondern aus dem weben Gefühl her¬
aus , daß Hatz und Verblendung links von uns bergehoch ange¬
wachsen sind, wie der nachfolgend angeführte Fall ergibt : Am
Hallesch -en Dolksblatt , dem Organ der Unabhängigen , waren
bis vor kurzein zwei Angestellte tätig , die beide Milgtteser der
alten sozialdemokratischen Partei sind und trotz allen Druckes
von seiten der Unabhängigen an ihrer Partei fcsthieiten , für die
sie beide seit Jahrzehnten gewirkt hatten . Nur aus diesem Grunde,
weil sie keine Gesinnungslumpen werden wollten , die ihre Ueber-
zeugung wie ein schmutziges Hemd wechseln, einzig unü allein nur
deshalb hat die unabhängige Geschäftsleitung des Halleschcn
BolksblatteS die beiden Genossen jetzt in der brutalsten Weise auf
das Straßenpflaster geworfen . Es handelt sich um du: Genoffen
Brand und Lökfler . Brand ist seit nahezu 30 Jahren im Geschäft
tätig »und gehört zu den Veteranen der Hallescheu Arbetterbewe-
gung . Er war Mitbegründer des Volksblattes und des Sozial-
demokratiscben Vereins in Halle , Die Kesten Krätte sernes Lebens
hat er im Dienste des Volksblattes verbraucht . Heute ' st der ulte
Parteigenosse körverlich herunter , ein schwacherInvalide , der nach
einem ganzen Leben , das reich war an bitteren Entbehrungen und
harter Arbeit im Dienste des Proletariats , endlich verdiente , sich
zur Ruhe setzen zu dürfen . Nie war ihm ein« Unredlichke:: nach¬
zusagen . Diesem alten , kranken Genoffen , der sich letzt zur Er-
- . ' , ! —— spickt die »nabbänmae Ge-

Mtt rtzm zncueuuwur>« « >, _ _ _ ,. .
seit 10 Jahren am Dolksblatt seinen Dienst verrichtet . — Das ist
die hässlichsteSeite dieses alles niederreissenden und alles in den
Schmutz ziehenden Brnderkampkes . dach er den kap,tllist '

sch:n
Unternehmer a » Roheiten noch überbietet . Wenn der mackü-
bun griffe Kavitalist früher einen Arbeiter auf die Straße warf,
so richtete sich diese unbarmherzige Maßnahme gegen einen
Klassengegner , bier aber sind es Arbeiter , durch das aleicbe M „t
aufs engst« verbundene Proletarier , die sich gegenseitig das Recht
zur Arbeit , das Recht zum Leben bestreiten , wenn ihre Auffassun¬
gen über die taktische Anstrebung des Sczialismus ausein .inder-
gehen.

2099 Jahre alte Mikroben . In der Pariser Maden - :« der
Wissenschaften wurde ein Bericht des Dr . Galivpe verlesen , in
dem dieier über seine Versuche mit Bazillen altägvptischer Pa¬

pyri berichtet . Galippe fand in ägyptischen Papdri , die über 2000

Jabre alt waren , lebende Bazillen , die gezüchtet werden konnten.
Aebnliche Bazillen entdeckte er in Dokumenten des 15. nach-
christlick ^ n Jahrhunderts , und er glaubt , daß man auf diese
Weise Krankheitchrreger von verschwundenen Seuchen , wie znm
Beispiel der miMlalterlichen Pest , zu neuein Leben erwecken
könne. _

Briefkasten.
I . R . 1 und 2. Da müssen Sie schon einmal nachmittags

in der Redaktion vorsprechen . 3 . Ja . _

OMrmssausschuß Mstrmgen-W'tiaven.
Morgen Freitag nachmittag 4.30 Uhr findet eine S ' bung

des Bildungs -Ausschusses statt. Der Vorsitzende.

WstriMr porteimgeksenIMi».
Bertranen »männersihu »!g. Donnerstag den 27. November , abends

6,15 Ohr : Sitzung der Vertrauensleute im Werstspeisehruse
(großer Saal ) . Daran anschließend Mitgliederversammlung
um .7,30 Uhr . Laut Beschluß der Vertrauensmänner werden
alle Geiwssen, welche im Aufträge der Partei ein Mandat ver¬
walten , ersucht, an den Sitzungen »der Vertrauensmann«
teikzunehmen.

Vertrauensleute und Kassierer wollen mit den Karten vom Licht-
bildervortrag abrechnen.

Vertrag . Am Mittwoch den 3. Dezember
'

findet im Werstspeise¬
hause ein Bortrag über die konfessionelle Schule statt . Vor¬
tragender ist Herr Pastor Emil Felde« aus Bremen.
Die Vertrauensmänner werden ersucht, die Karlen auf dem
Sekretariat abzuholen.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt klnd Land : ». Kar ! Schah.
B -riag : Paul Hug , Druck : Paul Lnlg u . Co. , samt ! :n Rüsiringen,

I - 7 - —
Da schämte er sich , es weiter zu singen .»ES war ein Lied,

das die Soldaten scmgeg und die Liebchen abends im Korne , das
paßte noch nicht für ihr Ohr.

Hand in Hand schlenderten sie dann weiter umher . Ei,
war das schön so ! Dem nicht an Wald und Schatten ^ Gewöhn¬
ten flöhten die hohen Bäume im tiefen Grunde förstrsilch Respekt
ein ; er ging wie in Andacht. Hier hätte er sich nie gekraut , sich
etwas herauszunehmen — «in Unrecht wäxr es „auch schier,
diesem Kinde den unschuldigen Sinn zu verwirren ! ' '

Es war schon spät , als sie aus dem stillen Grund auftauch¬
ten . Frühlingsnebel lagen grauend und brauend auf dem Acker¬
land , über das sie Hand in Han - schritten . Erst unterm Hoftor
von Starydwor ließen sie einander loS.

Da waven sie nun wieder auf dem Hofe ! Da sang die
Marianna beim Töpfegeraffel , da lachte der Mikolai in der Küche
beim Herd , aber ein verträumtes Leuchten blieb auf RoziaS
Gesicht haften . Es berührte sie gar nicht, sie, das allezeit folg¬
same und gewissenhafte Kind , daß der Bruder ihr aus der Küche
entgegenschrie : „ Die Mutter sucht dich so lange schon , sie ist sehr
böse , wo stecktest du denn ? !

" Sie bemerkte es nicht, daß der
Mutter Auge wahrhaft durchbohrend aus ihr ruhte . Sie
empfand nicht das beklommene Schweigen , das heule beim
Abendbrot herrschte.

Frau Tiralla schwieg beharrlich ; sie schien so verstimmt , daß
die -Männer unwillkürlich mit verstimmt wurden , daS heißt Herr
Tiralla und Mikolai . Becker sah still-vergnügt auf seinen Teller
nieder und aß mit gutem Appetit . Was ging es ihn an , daß die
Frau heute so schlechter Laune war ? Mochten der alte Mann
und der -Stiefsohn nach ihrer Pfeife tanzen , er machte nicht mit!
Und er dachte darüber nach, wie wenig wohl so eine wie Rozia
kommandieren würde , und daß man mit einer , die ihr ähnlich
wäre , gut fahren würde ; immer einig — und viele Kinder —
und — und — weiter dachte er nicht. Er fühlte einen Mick auf
sich ruhen , der lastete förmlich auf ihm , so daß er nicht weiter
sich daS ausdenken konnte , was so angenehm wäre.

Frau Tiralla sah den jungen Mann an , »immerwährend , die
Lippen ein wenig aufgeworfen , die Brauen zusammengezogen.
Sie war so trotzig, so zornig : ei , so mochte er ihr das keine
Mädel vorziehenl Aber dann schmolz ihr »Trotz dahin . Eine
Welt von Liebe, von Schmerz , von Begehren und zugleich von
Demut lag in ihrem Blick: ach, wenn er sie »och nur ansehen
möchte, nur eine einzige kurze Minute ! Ah, jetzt sah er auf —
ihre Blicke hatten ihn doch gezogen — er mußte sie anschauen,
er mußte!

Und sie ward zur gefährlichsten Verführerin in diesem Mo¬
ment , in dem sie aufflammte vor Glück; ein lockendes Lächeln
öffnete ihren Mund halb , ihre Augen leuchteten mit strahlendem
Glanze . So schön war sie noch nie gewesen . Noch nie so liebe¬
voll. —

^ Kortsetzung folgt.).



Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 27 . November.

Achtung, Metallarbeiter ! Auf die Versammlung der Metall¬
arbeiter am Freitag den 38. -Nov. , abends 7 ^ Uhr im Gewerk¬
schaftshaus , weisen wir an dieser Stelle besonders hin.

Hausangestellten -Berband . Auch die Dienstboten rühren
sich. Nachdem eine diesbezügliche Versammlung am letzten
Freitag stattgefunden hat , und eine Anzahl in den Haus-
angestellterEerband eingetreten ist , findet nun . Freitag -Abend
8 Uhr wiederum eine Versammlung statt , um die nötigen Maß¬
nahmen für die Agitation zu beraten.

Kartoffelversorgung . In dem "Bericht über die Demon¬
stration wegen der schlechten Lebensmittelversorgung wurde auch
darauf hingewiesen , daß noch große Flächen Kartoffeln 9 -b in
der Erde befänden . Es soll zugegeben werden , -daß tatsächlich
der so früh einsetzende Winter das Ausroden der Kartoffeln
beschränkt hat . Me uns mitgeteilt wurde , sollen auch die Kar¬
toffeln reichlich spät gepfanzt worden fein , so daß mit einer
frühen Ernte nicht gerechnet werden konnte . Nachdem nun aber
gelegentlich der Demonstration mit dem Ministerium darüber
verhandelt worden ist, sind sofort alle nur möglichen Maß¬
nahmen getroffen , um die noch in der Erde befindlichen Kar¬
toffeln auszuroden . Erfreulicherweise hat der so reichlich ge¬
fallene Schnee die Kartoffeln vor dem Erfrieren gerettet , so
daß von keiner Stelle gemeldet worden ist, die Kartoffeln seien
erfroren Wenn das Wetter diese Woche so bleibt, und kein
Frost eintritt , so ist damit zu rechnen, daß mit Ende dieser
Woche alle Kartoffeln aus der Erde heraus sind. Die so weit
abliegenden Flächen , die weit im Moor liegen , sind deshalb
schwer zu bearbeiten , weil Arbeitskräfte dafür schlecht zu haben
sind . Die Flächen liegen so weit auseinander , daß von der
Stadt aus wohl keine Arbeiter nach dort gebracht werden
können, zum mindesten müßten sie in der Nähe der Arbeit¬
stätte übernachten , welches daran scheitert , daß Wohnhäuser oder
Baracken nicht in der Nähe sind. Es soll bei dieser Gelegenheit
aber auch darauf hingewiesen werden , daß es äußerst schvierig
ist, Arbeitskräfte zum Kartoffelausroden zu bekommen. So
zahlt der Unternehmer Veening Frauen und Kindern je 10 Mk.
pro Dag , und trotzdem hält es noch schwer, Arbeitskräfte zu
erhalten.

Dummheit schlitzt vor Strafe nicht ! Dieses Sprichwort
möchten sich alle Arbeiter und Arbeiterinnen und alle die, die
es an geht, hinter die Ohren schreiben. Bei der am Dienstag
stattgefundenen Demonstration versuchten die Herren Kom¬
munisten wieder einmal im Trüben zu fischen. Wahrscheinlich
war es ihnen höchst unangenehm , daß so viele Tausende von
Menschen sich in mustergültiger Weise , in voller Ruhe und Ord¬
nung durch di« Stadt nach dem Ministerium begaben und dort
ruhig ausharrten , bis die Kommission mit dem Herrn Minister¬
präsidenten über die Lebensmittelfrage verhandelt hatte . Diese
Gelegenheit wollten die Herren Kommunisten benützen, um für
sich Geschäfte zu machen. Während sich die geistigen Größen im
Hintergründe hielten , suchte einer der Ihrigen , der Zimmsr-
mann Grönefeld , der schon wiederholt in recht „ handgreif¬
licher" Weise Propaganda für den Kommunismus gemacht
hat , gestern einen Teil junger Leute , junge Männer und
Mädchen, aufzuhetzen , um in das Ministerium zu stürmen und
dort in spektakelhafter Weise für seine Partei Propaganda zu
macken. Von den einsichtigen A .

' eitern wurde er glatt an die
Luft gesetzt , worauf er aus dem Ministerium herausstürmte mit
dem Rufe : „Jetzt haben sie mich hinausgeschmisse.il " Wahr¬
scheinlich glaubte er , daß jetzt seine Getreuen für ihn Rache
nehmen würden . Doch hatte dieser Herr sich gründlich getäuscht,
denn er wurde draußen mit einem „Bravo !

" und » Das geschieht
dir recht! " empfangen . Wir halten Grönefeld nicht für eine
solch geistige Größe , daß er das ans eigenem Antriebe tut , sonst
müßte er sich bewußt sein , daß er dabei einmal schwer hinein¬
fallen kann . Dasselbe glauben wir von all den jungen Leuten,
die der Aufforderung Grönefeld ? Folge leisteten . Wie bei allen
Gelegenheiten sich noch gezeigt hat , daß in gefahrvollen
Momenten die Hetzer verschwunden sind, nnd ihre Opfer haben
die Geschichte auszubraten . Und wäre nicht bei dieser Demon¬
stration vor dem Ministerium die große Masse der Arbeiterschaft
ruhig und besonnen geblieben , so hätte gar leicht eine unan¬
genehme Geschichte für die Beteiligten daraus entstehen können.
Denn all die jungen Männer und Mädchen , die in das Mini¬
sterium hineinstiirmten , waren sich der Folgen ihres Handelns
Wohl nicht bewußt . Es sei deshalb besonders nochmals darauf
hingewiesen , daß solche Rüpeleien nicht Vorkommen dürfen.
Solche imposante Demonstrationen wirken immer am besten und
haben den meisten Erfolg , je ruhiger sie sind. Durch Rüpeleien
kann der Erfolg nicht nur in Frage gestellt werden , sondern er
kann auch in das Gegenteil Umschlagen. Deshalb , all ihr Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , laßt euch nicht durch gewissenlose
Schreihälse .

-aushetzen, die die Verantwortung für ihr Tun ab¬
lehnen und euch nachher im Unglück sitzen lassen!

Deutsche Jugendherbergen . In den ersten Novembertagen
war nach fünfjähriger Pause die Jahresversammlung des Deut¬
schen Hauptausschusses für Jugendherbergen auf der Burg
Altena im Sauerlande . Wenn trotz der schwierigen Eisenbahn¬
verhältnisse eine außerordentlich große Anzahl von Vertretern
der Aweigausschüsse, Vertreter der Behörden , viele Frauen und
Männer der Jugendpflege , Aerzte und Pädagogen aus allen
Teilen Deutschlands erschienen waren , — selbst unsere östlichen
Kriegsgebiete und die linksrheinischen Bezirke waren stark ver¬
treten , — so ist das der beste Beweis dafür , daß überall ein
neues Aufblühen der Jugendherbergssache eingesetzt hat . In
dem ehrwürdigen Rittersaals der erst kürzlich wieder her-
gertchteten Burg Altena sprach der Begründer und erste Vor¬
sitzende des Verbandes , Lehrer Schirrmann -Altena über die Ent¬
wickelung und Entstehung der Jugendherbergen . Aus den
kleinsten Anfängen hat sich die J . -H . - Sache zu einer großen,
lebensfähigen Organisation entwickelt. Behörden , die Groß¬
industrie , fast alle Vereine der Jugend - und Körperpflege und
viele Einzelpersonen traten dem Verbände bei und stellten Geld¬
mittel zur Verfügung . Aus den Geständen der Militärverwal¬
tungen wurden Einrichtungsgegenstände für die Jugendher¬
bergen überlassen nnd viele Bezirksverbände des roten Kreuzes
stifteten oder verkauften Lazaretteinrichtungen für den guten
Zweck . Allseitig wurde anerkannt , daß das geplante Reichs¬
herbergsnetz ohne Neichshilfe auf lange Zeit Flickwerk bleiben
und darum dringend vom MeichSverwertungs -amt die Erfüllung
des Antrages auf UÜberlassung von Betten , Wolldecken ufw . zu
günstigen Ausnahmebedingungen gefordert -werden muß . Eine
der schwierigsten Aufgaben ist die Beschaffung von geeignetem
Räumen zur Einrichtung von Jugendherbergen , was durch die
allgemeine große Wohnungsnot noch erschwert wird . Mer
Räume in leerstehenden Kasernen , Schulböden ufw . lassen sich
für den Zweck verhältnismäßig leicht Herrichten, und so wird
denn die wandernde Jugend doch zur kommenden Wanderzeit
ein über ganz Deutschland weitverbreitetes Netz von Jugend¬
herbergen vorfinden . Ein neu bearbeitetes Herbergsverzeichnis
wird demnächst erscheinen und , mit gutem Skizzenmaterial ver¬
sehen, weitestgehende Aufklärung über die Jugendherbergen
«eben. Wenn man bedenkt, daß das Wandern bei der breiten
Volksmasse unserer nordwestdeutschen Heimat — leider ! — noch
nicht Allgemeingut geworden ist, wie wir es in Süddeutschland
schon seit Jahren finden , so darf es als doppelt freudig begrüßt
werden , daß die Jugendherbergs -Sachen in unserer engeren
Heimat so schnell festen Fuß faßte . In der nächsten Wunder-
zeit wird es zum Beispiel möglich sein, eine mehrtägige Wande¬
rung hon Osnabrück bis zur Nordsee zu unternehmen , die von
Tages - zu Tagesmarsch eine Uebernachtung in einer Jugend¬
herberge bietet . In dem Bremer Gebiet bis nach -Hamburg und

andererseits nach Hannover wird ebenfalls ein gutverzweigteS
Jugendherbergs -Netz zur mehrtägigen Wanderung einladen.
Dadurch wird es auch der unbemittelten Jugend — der in erster
Linie das Werk dienen soll — möglich sein , auf mehrtägigen
Wanderfahrten die Heimat kennen und lieben zu lernen . Welch
großes Interesse zum Beispiel die Arbeiterschaft der Sache ent¬
gegenbringt bezeug:, daß -der Arbeiterjugendhund und andere
Vereine in Wilhelmshaven und Rüstringen bereits eine Muster¬
herberge eingerichtet haben . Die Jn -selkommandantur Wanger¬
ooge stellte ebenfalls eine Jugendherberge für den Ferien¬
aufenthalt mit sämtlichem Inventar zur Verfügung , und in
Jever hat mau im ehemaligem Schlosse eine gastliche „Bleibe"
geschaffen. — Viel wurde bis jetzt erreicht, aber die «rohe Arbeit
ist noch zu leisten , wenn etwas Vollkommenes geschaffen werden
soll. Die Beschaffung der Einrichtungsgegenstände erfordert
viele Geldmittel . An alle Eltern , Lehrer , Arbeitgeber urtd
Freunde ,der Jugend wird hiermit die herzliche Bitte gerichtet:
„Helft durch Geldmittel das schöne Jugendwerk mit fördern und
auszubauen !

" Anfragen usw. an die hiesige Geschäftsstelle,
Wilhelmstratze 26, erbeten . L.

Knnstvereiir Oldenburg . Die Kunstausstellung im Augusteum
ist nur noch bis zum Sonntag den 3 . Dezember geöffnet . Wer
noch die Gelegenheit wahrnehmen will , sich di« interessante
Ausstellung anzusehen : möge deshalb die paar Lage noch be¬
nutzen . Es ist die letzte Ausstellung in diesem Jahre.

Kaninchen -Ausstellung . Auf der Ausstellung , die am 28.
und 30. November stattfindet , we-^ -n über 8000 fertig gegerbte
Kaninchenfelle ausgestellt . Dadura , erhält die Ausstellung einen
besonderen Reiz . Selbstverständlich ist Liebhabern solcher Felle
Gelegenheit gegeben - sie auf der Ausstellung käuflich zu er¬
werben . Die Eröffnung der Ausstellung findet am 2S . No-
vember , vormittags , statt.

Nordenham und Umgegend.
Nordenham, 27. November.

X Bolkshschschutturse. Vor einiger Zeit ging von den Ge¬
werkschaften die Anregung aus , auch für Nordenhai « Volkshoch-
schulkurse einzurichten und zwar noch für diesen Winter . Der
Bildungsausschuß hat dann infolge dieser Anregung ein« öffent¬
liche Versammlung einberufen , in der eine rege Aussprach« statt»

> mit dem Ergebnis , Volkshochschulkurse einzucichten . Es
wurden noch mehrere Herren zum Bildungsausschuß hinzuge¬
wählt , um den Kursen eine breitere Basis zu geben . Das Pro¬
gramm wird demnächst bekanntgegeben werden . In Aussicht ge¬
nommen sind Vorträge über Gesundheitslehre , Bürgerkunde und
Gartenbau . Dem Wunsche der Arbeiterschaft nach Einführung
von Kursen über Buchführung wird ebenfalls Rechnung getragen
werden . Ausdrücklich sei betont , daß die Volkshochschulkursenicht
für eine bestimmte Partei oder einen einzelnen Srand gelten
sollen, sondern jeder ist herzlich willkommen . Alles Nähere
demnächst.

X Wempe- Bortrag . Professor Wempe ist als Volksredner
weit bekannt . Der Vortrag beginnt um 8 Uhr abends im Frie¬
sischen Hof. Die Gewerkschaften erhalten ihre Karten durch die
Funktionäre.

X Pacht für Gartenland . Um die Preise für Gartenland
festzusetzen, hat sich hier eine Kommission gebildet , der Pächter
und Verpächter aus Nordenham und Einswarden -Blexen cnge-
hör-en. Verhandelt wird mit dem Mieteirng ' mgsamt . Die Ange¬
legenheit ist so weit gediehen, daß man gewillt ist, eine Staffelung
der Preise vorzunehmen , da das Land hier sehr verschieden ist,
sowohl in Hinsicht auf die Bearbeitung als auch Ertragfähigkeit,
zumal hier viel Weideland frisch aufgcbrochen werden muß.

Bremerhaven . Arbeiterschaft und Ernährungs¬
verhältnisse. Die Arbeiterschaft von Bremerhaven , Geeste¬
münde und Lehe ist beim Lebensmittelamt vorstellig geworden
und hat folgende Entschließung überreicht : „Die Vertreter der
Arbeiterschaft der Unterweserorte erheben gegen die völlig unzu¬
reichende Lebensmittelversorgung schärfsten Einspruch . Sie
verlangen , daß sofort ausreichende Abhilfe in der gesamten Er¬
nährung erfolgt . Falls nicht innerhalb kürzester Frist eine durch¬
greifende Besserung bindend zugesagt wird , oder erfolgt , soll ein
Ausschuß der Arbeiterschaft zur Verhandlung mit den Regie¬
rungsstellen bestellt werden .

"

Geestemünde . Hochseefischerei. Wenngleich die Kosten
für die Herstellung von Fischdampfern enorm hoch sind, ent¬
schließen sich die Reedereien erfreulicherweise wieder zu Neu¬
bauten . Während ein moderner Hochseefischdampser vor dem
Kriege etwa 180 000 Mk. kostete, stellt sich jetzt der -Preis auf
1 Million Mk . Es ich höchstbedauerlich, daß ein so wichtiger
Erwerbszweig , wie die Hochesefischerei es ist, unter dem Kohlen¬
mangel so schwer zu leiden hat.

flus Lller Welt.
Vaterland . Man meldet offiziell, daß der deutsche Dampfer

Vaterland , der von den Vereinigten Staaten beschlagnahmt wor¬
den war und an Großbritannien ausgeliefert worden ist, der
englischen Amerika -Linie zugeteilt wurde . Sobald -das Schiff
wieder ausgerüstet ist und die Reparaturen fertiggestellt sind,
wird es den Verkehr Southampton —Neuyork aufnehmen.

Der Mord als Schie-bergeschäft. Der Vorwäris berichtet:
Das Schwurgericht Konstanz verurteilte einen 18jährigen Ange¬
klagten wegen Mord und Raub zum Tode ; in einem anderen Falle
je einen 20jährigen und 21jährigen Angeklagten wegen desselben
Verbrechens und Anstiftung dazu nur zu lebenslänglichem Zucht¬
haus , da der Verteidiger die „ geistige Minderwertigkeit " des Mör¬
ders den Geschworenen glaubhaft zu machen wußte . Der zum
Tods Verurteilte ist ein Kellner mit Namen Kumm . Durch leich¬
tes Leben geriet er in Schulden . Um sie zu decken , wurde er zum
Mörder . Er -erschoß so einen Herrn von Schmuggel -Stumpen
und raubte die Barschaft von 8000 Mark nebst Uhr , Kette und
Geldbeutel . Abends löste er seine Schuldscheine ein und verlebte
den Rest der Nacht und die nächsten Tage in Cafes und Kabaretts
bei Wein und mit „Damen " bis zu seiner Verhaftung . — Jui
zweiten Falle stiftete der 20jährige berufslose Bursche Christ den
21jährigen , ebenfalls berufslosen Burschen Blau , der einen gei¬
stigen Defekt infolge Degeneration hat , an , den erstbesten Men¬
schen mit gefüllter Brieftasche über den Haufen zu knallen , zu
berauben und den Rau "» mit ihm zu teilen . Das Opfer wollte er
selbst zur Stelle schaffen. Es gelang ihm in drei Fassen . Den
beiden ersten schenkten die Burschen das Leben , weil sie keine
genügende Barschaft bei ihnen voraussetzten . Der dritte bei-
gefchleppte Käufer aber hatte Geld in der Brieftasche Ihn ließen
sie nicht mehr aus . Er war nicht von Christ selbst, sondern von
einem seiner „ Agenten "

, einem Känfer -Zutreiber , herbeigelackt
worden , dem 1200 Mark Provision versprochen worden waren,
wenn der Handel zustande käme. Er erhielt nach dem Morde,
als die Mörder den Raub in Händen hatten , auch wirklich seine
„Provision "

. Blau veranlaßt « unter dem Vorwand « , er habe
Stumpen zu verkaufen , das Opfer , mit diesem nach Hause zu
gehen . Wieder wurde der 1' mweg durch den Wald gewählt . Dort
wurde er erschossen, in das Gestrüpp geworfen und beraubt . 8900
Mark fielen in die Hände der Mordbuben . Der Berrag wurde
abends geteilt . In beiden Fällen brüsteten sich die Mörder , Wie¬
der ein „gutes Geschäft" gemacht zu haben.

Plündernde republikanische Soldatenwehr ? Aus Berlin
wird berichtet : Die Plünderung eines Hervengarderobengeschäfts
in der Brunnenstraße während der Märzunruhen hatte vor dem
außerordentlichen Kriegsgericht des Landgerichts 1 em Nachspiel.
Wegen Plünderns bzw. Landfriedensbruchs war der Schlosser

Hans Funke -angeklagt . — In der Nacht zum 8. Marz d . I . sam¬
melte sich vor dem an der Ecke der Brunnen - und Bern -ruer
Straße gelegenen Kleidergeschäft von Schachmann eine Menschen¬
menge an , die zum Teil in Militärlastwagen angecommsn ^ war.
Die großen Schaufensterscheiben wurden ein geschlagen und Stoffe
sowie eine Unmenge fertiger Anzüge auf die Straße geworfen und
von der -dort harrenden johlenden und schreienden Menschenmenge
aufgerafft und weggeschleppt. Wie der Geschäftsinhaber , der

seinen Schaden auf über 100 000 Mark beziffert , bekunde:-, hätten
sich bei der Plünderung auch Mitglieder der Republikanischen
Soldatenwehr beteiligt . Auch der Angeklagte behauptete , daß er
einen Anzug , der ihm ein Soldat der Republikanischen Soldaten-
w -ehr zugeworfen habe , ausgenommen habe und damit weggelaufen
sei. _ Der Anklagevertreter beantragte 11L Jahr Gefängnis,
während Rechtsanwalt Friese als Offizialverteidiger mit Rücksicht
auf die Jugend und bisherige Unbescholtenheit die Mindeststrafe
für ausreichend hielt . Das Gericht nahm ebenfalls an , daß der
Angeklagte durch böse Beispiele älterer Leute verführt worden sei
und erkannte auf die gesetzliche Mindeststrafe von 6 Monaten
Gefängnis.

Leutnant Molkentkn . Bei den Demonstrationen der reaktio¬
nären dsutschnationalen und antisemitischen Elemente , die am 18.
d . M . vor dem Reichstagsgebäude veranstaltet wurden , hielt nach
den Berichten -der Berliner Blätter der zweite Vorsitzende des
Nationalverbandes deutscher Offiziere , Leutnant d. L . Molkmtm,
der für diesen Tag eigens Uniform angelegt hatte , ein« antgemi-
tis he Ansprache an die Menge . Nach der Tä -gl. Runchch. soll er
das Wort ergriffen haben , „ um die Menschsnmassen wieder in die
Hand zu bekommen und zur Beruhigung der aufgeregten Ge¬
müter " . Die Persönlichkeit dieses Herrn ist aus mehr als einem
Gesichtspunkte heraus sehr interessant . Er war früher ein -.--nti-
mus des Herrn Rudolf Äebius , des Herausgebers der cmtriennti-
schen StaatsbürgerAeitung , gehörte mit diesem -u den Gründern
der famosen , den Antisemitismus pflegenden Nationaldemorra-
tischen Partei und wurde in den Arbeitsausschuß dieser Parte:
gewählt . Neuerdings ist es aber zu argen Differenzen zwischen
Lebius und Molkentin gekommen ; jener griff diesen in der staats-
bürgerztg . (2 . 11 . ) auf das schärfste an . Er schrieb dort über -hu
u . -a . : Unerfreuliche Zustände herrschen seit geraumer Zeit im

Arbeitsausschuß der Na t i o n al dem ok r a ti s ch e n Parte,.
Es hat sich dort eine reaktionäre Clique gebildet mit dem Zweck,
die Partei ihren Zielen zu entfremden und zu sabotieren . Der
Mittelpunkt der Clique ist ein „Direktor " Molkentin . Bei der
E . . . idnng der Partei war Molkentin , wie die anderen Gründer

bezeugen , republikanisch . Als aber später der Nationalverband
Deutscher Offiziere gegründet wurde und -der Molkentin zu seinem
Vorsitzenden wählte , hielt dieser es für angebracht , einen poli¬
tischen Frontwechsel vorzunehmen . Das Blatt beh ruptet,
daß M . dies in der Absicht getan habe , ein Mandat seitens de - D.
N . V . oder der D . V . P . zu erhalten und fährt dann so « : „D,e
Partei , die auf dem Molkentinschen Vorschlag einginge , würde e,n
schlechtes Geschäft machen, denn die Nationaldemokratische Partei
ist infolge der gegenwärtig herrschenden Mißwirtschaft auf kaum
S00 zahlende Mitglieder heruntergesunken .

"
. . . Ein hiesiges

Wochenblatt (Die große Glocke ) brachte zwei Artikel gegen M.
Ein hierbei abgedruckter Brief des bekannten Bildhauers Prof.
Eberlein charakterisierte M . als Lebemann und Wucherer.
Nach Bekundung des Professors Eberlein , des Onkels der Frau M .,
unterhält M . seit Fahren ein Verhältnis mit der bekannten
F rauen führerin Frau von D . Infolge Mißhandlung floh
Frau M . zu ihren Eltern nach Kassel. Es erfolgten Schritte zur
Einleitung der Ehescheidung. . . . Inzwischen starb der Vater der
Frau M . Es fiel ihr ein beträchtliches Crbteilzu, was Herrn
M . veranlaßt habe , eine Aussöhnung anzustreben . Es fand
die Wiede,-Versöhnung der Ehegatten statt , nachdem M . sein Wort

gegeben hatte , seine Beziehungen zur Frau von D . zu lösen. Aber
M . habe sein Wort gebrochen. Frau von D . , die sehr ge¬
schäftstüchtig sei, habe mit M . zusammen mehrere Geschäfte
unternommen , wobei jeder mehrere hunderttausend
Mark verdient hatte . Molkentin soll daraufhin mit Tätlich¬
keiten gedroht -und ordinäre Schimpfwörter gebraucht haben . Sein
Syndikus ist der bekannte frühere antisemitische Rechtsanwalt
Bredereck; als sein Verteidiger warf sich in dieser Sitzung ein
Negiernngsrat Große auf , der schon früher als antisemitischer
Agitator , namentlich in den Kreisen des bekannten Ausschusses
für Volksaufklärung , vor die Öffentlichkeit getreten ist . Dieser
fragte in der Versammlung den H - rrn , der -die Enthüllungen über
Molkentin vorgeüracht hatte , ob er noch keinen Ehebruch begangen
hätte . Freie Liebe bedeute wahllose Liebesbetätignng . Ein festes
Verhältnis sei keine freie Liebe . — Wie nun Herr Molkentin
seinerseits in der Zeitschrift des NationalVerbandes deutscher Off.
(16. 11 . ) mitteilt , hat er gegen die Große Glocke , gegen Professor
Cberlein und dessen Wirtschafterin Emma Unglaube die Anklage
wegen verleumderischer Beleidigung , gegen die beiden Letztgenann¬
ten die Anklage wegen versuchter Erpressung und gegen Professor
Eberlein einen Antrag auf Entmündigung -gestellt. Inzwischen
bat sich die Lebius -Malkentinsch-e Nationaldemokratische Partei ge¬
spalten ; die eine Gruppe um Herrn Molkentin nennt sich jetzt
Großdeutsche Freiheitspartei; sie veröffentlicht in
der Zeitschrift des Nat . -Verbandes d . Off . eine Erklärung , wonach
Herr Lebius aus der Partei ausgeschlossen worden sei. die Lebius-
sche Gruppe aber beansprucht unter dem pleonastischen Titel
Nationaldemokratische Volkspartei als Fortsetzung de: alten Nat .-
de - . Partei zu gelten , und sie betont in einer in der Staatsb .-
Zeitung ( 9 . 11 .) veröffentlichten Erklärung ganz besonders ihren
republikanischen Standpunkt.

Irrsinnige Gefangene . Ein Transport irrsinniger Zivilgefan-
gen-er passierte Mittwoch Nürnberg. Es handelt sich um
Oesterreicher , die fünf Jahve von den Engländern in Kanada
interniert wurden . Auf dem -Haupthahnhof war ein herzzerrei¬
ßendes Bild zu sehen. In einem V-Zngswagen saßen ca. 40
Oesterreicher , die von der deutschen Kriegsfürsorge in Rotterdam
übernommen wurden , um sie nach Oesterreich zu bringen . Von
diesen 40 Oesterveichern waren 29 während ihrer Gefangenschaft
geisteskrank geworden . In der Vorkriegszeit waren die Unglück¬
lichen -aus Oesterreich ausgew -cmdert, um in Amerika ihr Glück
zu probieren . Da kam 1914 der Krieg und sie als Nngehö :ige
eines mit England kriegführenden Staates wurden in ihrer neuen
Heimat Kanada interniert , lieber fünf Jahre saßen sie im Inter¬
nierungslager , wbgeschnitten von der neuen und allen Heimat.
Von seelischen und körperlichen Qualen gepeinigt , verfiel langsam
einer nach dem andern dem Wahnsinn . So waren unter den Un¬
glücklichen Vater und Sohn . Der Vater ist blind geworden uni»
muß von seinem hochgradig schwindsüchtig geword--, -n Sohne ge¬
führt werden . Acht von den aus Kanada abg . denen Zivil-
int-erni -erten wissen nicht mehr , wie sie heißen . Die Unglücklichen
stehen fast durchweg im , besten Mannesalter , zwischen 30 und 46
Jahren . Nun sind sie lebende Ruinen . Kommen in die alte
Heimat zurück, wo sie niemanden kennen , krank an Leib und
Seele . Der Krieg war nicht nur ein Menschenschlachth.rus ; sie,
die mit dem Kriege nichts zu tun hatten , für sie wurde er ein
Irrenhaus . Während diese fern der Heimat weilenden Menschen
in den Bannkreis des Völkerdramas gezogen wurden und mit
ihrem kostbarsten Gut die Frevel der Kriegstreiber zahlen müssen,
laufen die wahren Schuldigen als „Patrioten " in der Heimat her¬
um und erdreisten sich, dem Volke einzureden , daß cs ihnen noch
dankbar sein müsse. 29 Irrsinnige , die vor fünf Jahren noch
blühende Menschen waren — Und sie verkörpern nur eine Minute
des grausigen Weltkrieges . 2 ^ 'Jahve früher hätte das Morden
beendet werden können , wenn die „Nationalhelden " gewollt hätten
— wie viele Msnschenleichen haben die Dsutschnationalen auf dem
Gewissen?

Wettervorhersage-
Heute und morgen mäßige Winde aus wechselnden -Rich¬

tungen , wechselnde Bewölkung , Nebel, Temperatur nahe Ge-
srwrpunkt.
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VMeürLütL "
neater

Veutscne I-rcktspie !«
itawrmer - llcktspiele.

MOVASIL V '
L' SLlsU IlrauKütirun ^ für RvrücleutscklLrKl!

DM ^ » er pI »i»uoiu «» « Lv Moi »ume » t » irili»

VMMlüglrsrbMr -yelbZriS
2a1iIstieI1ö LUstr . -^ iliisImsdnvsu

L ! ^ ^ VDI>lO
ru dem »m 8onn»bsnd . de»
SS. November 1919 im IVerlt-
»peisekaus ruWilkelmsbLvea

statillndendsudsn

Mter -Vergllöges
desteksird io üonrert, Ln-
«pracks, lAeLter, Eesang,-
vorträgen u . nLedkoigeadem
xro88en 6aU.

Lintrittsprei, k. Herren1,5V, kür Dame» 1 LI.
10953 ) v « r boat -^ aasvl, « » » .

lW » nus » > U ^ nWNa « s » n « » »» SSSiü

» est io riorso - N
Sieben Lsxibel »u» der itslisoisebsn Ksnaissaoes.Voo » eNcnIlirslv . r » » i» Ier «na »te , seuSootv und bedeutendst « iLunstvrerlL Ser <ü« x «nrrnrt.

Empfehle meinen

SsalE^
den Vereinen, sowiezur Abhaltung von Hochzeiten, Ver¬
gnügungen usw. (10183Anerkannt gute Küche und Getränke.

ium DeutschenKaiser,kV « S ^ ktlVV vis-z-vi, derS eebat. -Kas.

Kunstkalle
Oökersnssse.

LmtellliU lies KömSIllk

vis l^usstsiluvA ist bis sivsoblisssliob
SonndsK , den 30. November , vsrläogsrt
Divtritt : Liorslpersonsn 1 .00 IdIr . ; ^ s-
soklosssos Lorxoratioosu und Vsrsins
80 kk . , Lebrdsn 10 Lk. kdit»! isder des
Vsrsins dsr Lunstkrsunds knbso ^ sZsn

VorrsiKuvA dsr Liotrittslra : t»
trsisn Liutritt. 10786

Raueht « b « k
rein überseeisch , leicht und mild ; serncr Zigaretten,
erstkl . engl. u . amerik. Marken, verzollt n . banderoliert,zu billigsten Tagespreisen. — Verlangen Sie Angebot.Meher L Beckmann, Bielefeld Tabaksabrikate-Großhandlung . Tel. -Adr. : Ravena._ (8872

freitag, öen rs. November
abend» 8 Uhrr

r . Sinfonie- Ronzert
-es pyllharmonischenOrchesters

im „Parkhau »".
Leitung : Herr König! . Musikdir. Fr . Wöhlbierunter Mitwirkung von Uran Alin « Sanden»

Sopran , Kammersängerin aus Leipzig.Am Flügel : Herr Organist Müller, Rüstringen.
10974s Ende 10 Uhr.
Der Flügel wird von der Firma HildebrandL Günsel zur Beringung gestellt. Die Karten
zum Schacht-Konzert haben zum Sinfonie-Konzert Gültigkeit, wenn dieselben gegeneine entsprich. Zuzahlung umaetauscht werden.
Vorverkauf in der Kunsthandlung HornemannL Etssing, Roonstraße, sowie in der Musikalien¬
handlung E. A . Fischer, Viĉ oriastr ., Tel. 1163.

Saalpläne u. Programme liegenin den DorverkaufSstellen aus.

Achtung ! Irden Freitag ab«nd 6 Uhrr Achtung! i

KM MM !!
ES ladet sreundlichst ein:

A. Kämena» Restaurant „Deutsche Lichtspiele' ,

kür üen krlvutkauskalt!

(?srs/77s/ö/sr

Ori,i »»l - Xkrux »u« der
llsavnita - k»r » u «r « t
lilniuvors - LIlun » .
ln käst ollen sinoedlägigsu

Oesckäkten ru lirben.
IVo nickt vorrätig , Ve¬
rteilungen erbeten an de»
« onsrnl - > «r ! ri «d:

Lroir « in » tr » » » « d. (10958)

GskerftratzeKV. 10962

n
— Gegründet 1877 . —

Sonnabend , den 29 . November,
im Friedrichshof r

bestehen- m Konzert. Gesang n. MS
— Anfang 8 Uhr . —

T « I« I»I»VN 1082.

ZW
Aenter.

Gastspiel d . Metropol-
Thcaters Köln, Direkt.
Kurt Bruck — Leiter
Direktor R. Schcyer.

Täglich abends 8 Uhr

Jer8rss vo«

Wilhelnishaven -Rüstringen.
Svnnavend , den 29 . November, abend» 7.30 Uhr;

Nltgliebtt-LkksaMlnsg
in den „Tonhallen ", Hollmannstratze. s10967'

Tagesordnung r 1 . Ausnahmen. 3 . Fortsetzung der
Aussprache über den Bericht der Generalversammlung
in Stuttgart . 3 , Verschiedenes. s

Mitgliedsbuch legitimiert . — Wegen Wichtigkeit'
der TageSordnurg wird zahlreich. Erscheinender Kollegen^erwartet . Di « Ortsverwaltung.

Mst - SrtskonimijsW
MstriWil -MrlMh.

Freitag , den 38 . November,
abends 7 Uhr:

Sitzung
der vertrauen» ,ninmrr
der sreigtwerkschaftlich.

Organisation««
in der Tonhalle.

Aeußerst widstigeTages¬
ordnung , deshalb wird voll¬
zähliges und pünktlicher
Erscheinenerwartet . 1V966

Ohne Mietgliedsbuchund
Vertrauensmänner - Karte
kein Zutritt.

IDer Vorstand.

MM .-Vereinigung
-er Meiler -er

MMiuesbau -WeMtl
Am 29 . November 1919,

abends 8 Uhr:

II
im Lokale deS Herrn Rath,
Erenzstraße 34 . 10885

Der Borstand.

Die BeMilg der KMenf^ k
"
.
''
.!^ ZNinder-für Berufssoldaten und Abgabe der Kohlenkartenerfolgt'am Freitag , den 33 . d . M., ab nicht mehr in der

Adalbertstraße, sondern im SeemannhauS , GeschästS-zimmer be » Deckvssizierk » indeS . Kleingeld ist mitzubringen
! Dcckoffizierbnud und

R . d . B . , Hauptgrnppe Nordsee.

Operette in 3 Akten
von Franz Lchtr.

NeneersteKräste, neue
vornehme AuSstatt.

Vorverk. II — I , nachm.
von 5 Uhr an.

Theatersernsprech. 27.

Gaudeü Daube!!Freitag » den 28 . November ISIS , abend« 8 Uhr,
in der Garten -Veranda «.geschloss. Raum)

deS WerftspcisehauscS:
Sonntag , 30 . November,

findet das große

Theater
Grotz - Rüstringen!

Bremer Straße 3.

Sonnabend 4 Uhr
Sonntag . . 3 Uhr

SHttMW«
bei de« bebe»

ZMW.

Erorre ^ usvslil
«« «

kn urodsruvi » LUvblsuslurlol »-
tui » «« i» , 8z » 1 « «rel mit Staken,
Sola » mit tlmkaa , llVaovkkom.
mvdea mit SolvLvI , d -nraklaa«Ist SO Kroreat . — ^ It « llkvOel
avlkme tu Taklaa « . — Tel . 02 » .

ras von meinem verstor¬
benenManne betriebene

Zigarren - , Wein- und Spiri-
tuosen -Geschäft wirdvon mir
unverändert weiter geführt.

Rüstringer, den 26 . Novbr. ISIS.

S . W . Sjuts Ww.
Peterstraße 47. 10944

Lokomotivbau.
Große westdeutsche Lokomotivsabriksucht bei hohemVerdienst und günstigen Wohnungsverhältnissen (10943

tüchtige ledige und verheiratete

Kesselschmiede.
Au melden beim Arbeitsnachweis.

rrsvHe« h «rin.
Wir suchen eine geeignete Person
zur Verrichtung der täglichenArbeiten in unserm Kinder¬
heim. Vergütung nach Übereinkunft. Witwen werden
bevorzugt. Zu melden im Rathaus , Zimmer Nr . 8.

Nordenham, den 24 . November 1919 . (10S4S
Stadtmagistrat . .« pykea.

IS. Und , IS
'liMim Ar. se

Vollversammlung ! 8M UM
rageSordnun » : » ) BeschassungSbeihilse.

d ) Treüprämic.
») Entlassungen.
d ) Arbeitsnachweis.
e ) Verschiedenes.

Referent: Bundesvorsitzender , welchermit auf¬
gestellter Tagesordnung von a- d die Ergebnisse seinerBerliner Reise berichtet. . 1V9S1
Kein Inaktiver — ob Mitglied oder nicht — dars fehlen.
Vund inaktiver Unteroffiziere
und Mannschaften der Marine.

Der Borstand.

deS Kegelklubs . EinigkeitSande im Lokale des Herrn
P . Pseisser zu Sande statt.

Anfang 4 Uhr.
Ende . . S Uhr.

Zn zahlreichemBesuch ladet
alle Freunde deS Kegel¬

sports ein
DerVorstand P . Psetffer.

Spar - und llntMMMubMm.
p M «p- M M V R

Einladung
zu dem am Sonnabend , den 29 . Novembeiin den Räumen des .Odeon' (A . Fischer)

stattfindcnden ( 10949

1.
' '

bestehend in
Theater , Borträgen , Ball und settigerVerlosung.
Eaalöfsnung 7 Uhr. Ansang 8 Uhr.
Herrenkarte im Vorverkauf 1 .50 Mk . , an der
Kasse 3 Mk . Damenkarte I Mk . Tanzband I Mk.

Z Natnrheilverein
Z

Sonnabend , 29 . Rov .» abd». 8 Uhr,
in der „ Lilienbnrg ' Feier de»

A rr . Stiftungsfestes E
bestehend in Konzert, Rezitationen,
Gesang , Theater und Ball . 10945

D Alle Mitglieder, sowie auch Freunde und
^ Gönner deS Vereins sind sreundlichstein-
> geladen. Der Borstand.

WWW W VEWWS

iM -Wkl.
Leuts und tiiAÜelr.

abend« 8 Udr:

IVo. 7
8ekrvank mit Ossang!
in 3 Lkten von 6urt
lersatr u .Tkeoktalton.

Uusik von
Viktor Holländer.

Lss Last : Walter
8cirr »mrn - I)uoksr.

Vorverkauf v. Il blS I
und 4 bis 6 Uhr (10958

— tknInnL 8 Okr . —

1043b

! Mitscherlichftratze4, II r.

SievetbZbmger heim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

JeSen Sonntag una Mitttvock preirrirat
WM :: kakbMmm : : Mm

jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieferbar.

Wilhelmshaven
Fernruf 3094 u. L09S . Kaiserstrabe Nr . 108

MLets -OuitLuugsbücher
find zu haben bei

pmrlhrrg K Gs„Psterstraße^s.

!» !
WedemeyereStohl, Börsenstrahe Nr . 8S
Unser Institut findet durch feinen modernen Lehr¬
gang bei billigster Berechnung allgemeinAnerkennung.
Prima Reserenzen und Dankschreiben zu Diensten.
HrchkN im MiMMriMN- Wltt -Mttt
„ Rüftvingev
Heute Donnerstag , den SV . November:

Grotzev Preis -Skat.
Anfang 8 Uhr. SS ladet freundl . «in
10V08 « « rNnrd Ulmenftr. « .

Groß. Ziehsäge zu kausen I
es. Stadtparkallee 23, r,

kUl.
!lTZsßtt8N

llnjrtnx

1«»7» !

6ro « dLlldIung
in 1>b »kk »brik» t«n

! lVlsrKsrstenkte .29 ^^ srnruk 1137.

Sostatd. Wahlvkrriu?
W'haven - Rüstringen.

Am 23 . Novbr. starb!
nach langem Leiden
unser langjähr . Mit - !
glied, der Genosse

im Alter v . 71 Jahren . !
Die Beerdigung findet !
am Freitag , 28 . Nov.,
nachm. 2 Uhr, vom
Trauerhause , Rüstr .,
Schmiedestr. 17, auS!
statt. Der Vorstan ».
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